
E.III.70’ 832

E.III.70’ EVANGELISCHE KIRCHE VON WESTFALEN

Hauptvorlage (Auszug)
von 1999

Der Tradition der westfälischen Kirche entsprechend sollte durch die Haupt-
vorlage die Diskussion an der Basis der Kirche angestoßen werden. Sie diente
damit zugleich der Vorbereitung der Landessynode 1999. Bis August 1999
waren die Presbyterien und Kreissynoden, Ämter und Werke um Rückäußerun-
gen gebeten. Die Hauptvorlage geht in folgenden Schritten vor: Zunächst er-
folgt eine Bestandsaufnahme, danach geschieht eine theologische Vergewisse-
rung und schließlich werden Konsequenzen für das Selbstverständnis der Kir-
che, für die Praxis der Gemeinde, für die theologische Ausbildung und den
kirchlichen Unterricht aufgezeigt. Die Hauptvorlage enthielt über den hier
dokumentierten Teil hinaus u.a. noch umfangreiches Material zur Geschichte
der Juden in Westfalen, zum jüdischen Gottesdienst, zur Kirchenmusik und für
die Gemeindearbeit.

BESTANDSAUFNAHME

Begründung der Hauptvorlage

Manche Mitglieder unserer Kirche haben schon länger darauf gewartet, viele
andere werden sie eher mit Verwunderung aufnehmen: eine Hauptvorlage zum
Thema „Christen und Juden“!?
1984 hat sich die westfälische Landessynode zum ersten Mal mit diesem The-
ma beschäftigt. Dadurch ist auch in der Evangelischen Kirche von Westfalen
ein Prozeß in Gang gekommen, der dann zu der Einsicht geführt hat: In unseren
Gemeinden und Einrichtungen sollte es zu einer intensiven Auseinandersetzung
mit dem Verhältnis des Christentums zum Judentum kommen – und das vor
allem aus zwei Gründen.
Erstens: Als nach dem Zweiten Weltkrieg das ganze Ausmaß dessen bekannt
wurde, was während des „Dritten Reichs“ an deutschen und ausländischen
Juden geschehen war, stellte sich nach sprachlosem Entsetzen eine Frage un-
ausweichlich: Wie konnte es dazu kommen?
Ein zunächst zögerliches, dann beharrliches Nachgehen dieser Frage machte
zunehmend bewußt, daß es in weiten Teilen evangelischer Theologie und
Frömmigkeit eine durchgehend negative Einstellung gegenüber dem Judentum
gegeben hatte und immer noch gab. Und auch das wurde deutlich: Diese nega-
tive Grundeinstellung hat erheblich mit dazu beigetragen, daß viele, allzu viele
Christen angesichts der Greuel der NS-Zeit geschwiegen haben: Galten doch
die Juden als Christusmörder und Teufelskinder, die letztlich auch nichts ande-
res verdient hatten, als was ihnen da geschah: „Sein Blut komme über uns und
unsere Kinder“ (Mt 27,25).
Die Belege für solch eine judenfeindliche Tradition sind erdrückend. Sie finden
sich in Ansätzen bereits im Neuen Testament selbst und ziehen sich dann wie
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ein roter Faden durch unsere gesamte Kirchengeschichte. Kirchenväter und
Reformatoren, Päpste und Hofprediger vergangener Epochen spielen dabei
ebenso eine unrühmliche Rolle wie Bischöfe und namhafte Theologen unseres
Jahrhunderts. Was zum Beispiel Martin Luther 1543 über die Juden geschrie-
ben hat, liest sich heute wie eine unverhüllte Anstiftung zur „Reichskristall-
nacht“ am 9. November 1938 (…)
Es ist also überfällig, die so lange bestehende und so andauernd wirkende Tra-
dition der Judenfeindschaft gründlich zu hinterfragen. Die Leitfrage dazu liegt
auf der Hand: Wo und warum wächst und gedeiht die christliche Judenfeind-
schaft? Lassen ihre Wurzeln sich ausgraben und entsorgen, oder liegen sie so
tief, daß wir gar nicht an sie herankommen und es „nur“ unsere Aufgabe sein
kann, die ständig nachwachsenden Triebe immer wieder zurückzuschneiden?
Und weitere damit zusammenhängende Fragen: Warum ist die andere Tradition
der Geschwisterlichkeit mit den Juden – sie hat es ja auch gegeben! – so wenig
zum Zuge gekommen? Und woran mag es liegen, daß wir Christinnen und
Christen uns insgesamt so schwer damit tun, unserem Verhältnis zum Judentum
eine unvoreingenommene Aufmerksamkeit zu widmen?
Zweitens: Über die nötige Auseinandersetzung mit unserer Kirchengeschichte
hinaus sollte die Beschäftigung mit dem Judentum zu den ureigensten Angele-
genheiten des Christentums gehören. Auch diese Einsicht ist in den letzten
Jahrzehnten wieder gewachsen, auf Kirchentagen und Synoden, bei den Veran-
staltungen zur „Woche der Brüderlichkeit“ und ähnlichen Gelegenheiten. Denn
das Judentum ist nicht eine uns fremde Religion. Jesus von Nazareth war Jude.
Die ersten Frauen und Männer, die ihren Glauben an den von Gott auferweck-
ten Jesus Christus bekannten, waren Jüdinnen und Juden, deren Heilige Schrift
das von uns so genannte Alte Testament war.
Enger kann eine Beziehung zwischen zwei Glaubensgemeinschaften kaum sein.
Juden und Christen glauben an denselben Gott. Sie haben gemeinsame Schrif-
ten. Sie teilen die eine Hoffnung auf das Kommen Seines Reiches. Das hebt
den Unterschied zwischen ihnen nicht auf: Christen glauben Jesus Christus als
den von Gott gesandten Messias und Erlöser der Welt. Juden teilen diesen
Glauben nicht. Aber könnte es nicht sein, daß die Entdeckung von Gemeinsam-
keiten zwischen Christen und Juden dann auch den einen großen Unterschied in
einem anderen Licht erscheinen läßt als bisher?
Festzuhalten bleibt: Das Christentum ist aus dem Judentum hervorgegangen.
Wenn wir uns als Christinnen und Christen mit dem Judentum beschäftigen,
geht es im Grunde um uns selbst, unser Herkommen, unser Selbstverständnis
als Kirche. Bei dieser Beschäftigung können wir nur gewinnen. Wir gewinnen
dadurch, daß wir in unserer eigenen Kirche die Traditionen wieder wahrneh-
men, die uns einen offenen Zugang zum Judentum lehren. Wir gewinnen da-
durch, daß wir auf jüdische Schriftauslegung zu hören lernen und so Texte der
Bibel neu zu uns sprechen lassen. Und wir gewinnen dadurch, daß wir uns als
Kirche insgesamt in ein positives Verhältnis zum Judentum setzen, zur Ehre
Gottes:
„Lobt Gott, den Herrn,
ihr Heiden all,
lobt Gott von Herzensgrunde,
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preist ihn,
ihr Völker allzumal,
dankt ihm zu aller Stunde,
daß er euch auch erwählet hat
und mitgeteilet seine Gnad
in Christus, seinem Sohne.“
(EG 293,1)
(…)

THEOLOGISCHE VERGEWISSERUNG

Die theologische Vergewisserung besteht aus zwei Teilen, die je für sich einen
Zusammenhang bilden. Der erste ist stärker von der Perspektive der Auslegung
des christlichen Glaubensbekenntnisses geleitet, der zweite stärker von der
Perspektive der Auslegung biblischer Texte. Dies zeigt, daß unterschiedliche
Zugangsweisen zu sachlicher Nähe kommen können. Wer in einzelnen Punkten
andere Akzente gesetzt sieht oder gar Spannungen entdeckt, ist eingeladen, sich
nicht hinter dem einen oder anderen Argument zu verschanzen, sondern sich in
einen Prozeß des Nachdenkens und Lernens hineinziehen zu lassen.

Erster Teil: Kirche Jesu Christi im Angesicht Israels – Theologische
Einsichten

Verbunden

Der Wurzelgrund

Christlicher Glaube wurzelt in der Glaubensgeschichte Israels: Die Erfahrungen
mit dem Gott des christlichen Glaubens beginnen nicht mit Jesus von Nazareth,
sie beginnen mit den Anfängen der Geschichte seines Volkes. Die vielfältigen
Erzählungen des Alten Testaments über diese Anfänge konzentrieren sich in
zwei Berufungsgeschichten, derjenigen des Abraham (1Mose 12,1–3) und der-
jenigen des Mose (2Mose 3). Abraham wird aus dem Land seiner Vorfahren
nach Kanaan gerufen, um zum Vater vieler Völker zu werden, vor allem wird
er aber durch seinen Sohn Isaak und seinen Enkel Jakob zum Stammvater Isra-
els. Gott schließt mit ihm einen unverbrüchlichen Bund (1Mose 15; 17), be-
ginnt mit ihm einen Weg, der sich als Segen für alle nichtisraelitischen Men-
schen erweisen soll: „Ich will dich zum großen Volk machen und will dich
segnen und dir einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein. Ich
will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir
sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden“ (1Mose 12,2f.).
Mose wird berufen, um das in ägyptischer Knechtschaft versklavte Volk zu
befreien und in das verheißene Land zu führen. Auf dem Weg durch die Wüste,
am Berg Sinai, bezeugt sich Gott als Gott des aus allen Völkern erwählten
Volkes Israel und offenbart ihm mit der Tora sein Wort und seinen Willen. An
der Spitze stehen die Zehn Gebote (2Mose 20,1–17; vgl. 5Mose 5,6–21) –
Juden benutzen den biblischen Begriff der „Zehn Worte“ –, es folgt eine Fülle
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der Gebote, die auf Gerechtigkeit und Liebe unter den Menschen zielen und auf
das Wohnen Gottes inmitten seines Volkes. Das ist die Grundlage des Bundes,
den Gott mit Israel schließt (2Mose 24). Vor allem durch den Frevel der Anbe-
tung des Goldenen Kalbes (2Mose 32–34) werden der menschliche Bruch des
Bundes und die Güte und Vergebungsbereitschaft Gottes ins Zentrum gerückt,
durch die Gottesgeschenke von Sühnopfern (3Mose 4) und den Versöhnungstag
(Jom Kippur, 3Mose 16) auch ins Zentrum von Israels Gottesdiensten.
Die Geschichte des von allen anderen Völkern durch den Bund Gottes unter-
schiedenen Volkes Israel und seine vielfältigen Gotteserfahrungen sind Haupt-
thema auch der weiteren Teile des Alten Testamentes. Der dramatische Prozeß
der Ansiedlung im verheißenen Land und der Verlust des Landes im Exil, die
Konflikte mit Nachbarvölkern und mit überlegenen Großmächten, die Entste-
hung eines eigenen Staates und die vielfältigen Probleme von Königtum und
herrschaftlicher Macht – all das bringt neue Gotteserfahrungen mit sich. Vor
allem aber wird diese Geschichte durch das kritische Wort der Propheten be-
gleitet und gedeutet. Sie weisen bei den Machthabern, Mächtigen und beim
ganzen Volk Untreue gegenüber Gott und Schuld auf und bezeugen doch die
immer noch größere Treue Gottes gegenüber seinem Volk. Und sie entzünden
eine ganz neue Hoffnung auf ein zukünftiges Gotteshandeln, das – als Erneue-
rung und Vollendung der Schöpfung – Unfrieden und Leid, Ungerechtigkeit
und Tod beseitigen wird, also auf einen ganz neuen Weltentag zielt: auf das
Reich Gottes, in dessen Licht Israel jetzt schon leben soll und das alle anderen
Völker und Menschen zu Israels Gott bringen wird (z.B. Jes 2; Mi 4 u.v.a.).

Der eine Gott

Im Glauben an diesen Gott sind Juden und Christen zutiefst verbunden: Juden
und Christen bekennen sich zu dem gleichen Gott. Auch wenn sich Judentum
und Christentum auf eine an Schmerz kaum überbietbare Weise getrennt haben
und heute die schwere Schuld des geschichtlichen Christentums an den Juden
zwischen ihnen steht, gilt: Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs und der Va-
ter Jesu Christi ist ein und derselbe Gott. Israel ist die Wurzel der christlichen
Kirche (vgl. Röm 11,13ff.), „unser Vater Abraham“ (Röm 4,9) der Vater des
Glaubens von Juden und Christen (vgl. Röm 4,9ff.).

Gotteserkenntnis

Verbundenheit in der Erkenntnis Gottes: In seiner ihm eigenen Wirklichkeit
bleibt Gott dem Menschen verborgen, aber in seinem Reden und Handeln tritt
er aus seiner Verborgenheit hervor. Das wird uns durch die gemeinsame bibli-
sche Überlieferung bezeugt. Wir sind darauf angewiesen, daß Gott auf uns
zugeht und sich uns erkennbar macht. Wenn Er nicht die Initiative ergreift,
würden wir nichts von ihm erfassen und wissen.
In seiner Spitze zielt Gottes Handeln auf das Gelingen des menschlichen Le-
bens. Er will den Menschen davor bewahren, in Auflehnung und Selbstanma-
ßung sein Leben zu verfehlen und zu zerstören. Deshalb sind die Grundregeln
eines gelingenden menschlichen Lebens in den Geboten festgehalten, die Gott
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dem Menschen gegeben hat. Weil Gott unser Leben will, greift er ebenso be-
freiend und bewahrend wie richtend und verwerfend in die von Menschen ge-
wirkte Unheilsgeschichte ein. Das Urbild dafür stellt die Befreiung aus Ägyp-
ten dar. Hier wird das Handeln Gottes als Errettung aus dem Unheil, als Be-
wahrung in der Not und als Einweisung in die Freiheit erfahren.
Ein zweites Charakteristikum besteht darin, daß Gott ein Du für den Menschen
ist. Von Anfang an ist ein dialogisches Verhältnis zwischen dem Gott Israels
und den ihn erkennenden Menschen zu beobachten. Auf dem Hintergrund der
gemeinsamen biblischen Überlieferung kann Gott nicht im Sinne einer philoso-
phisch konstruierten Weltformel gedacht werden. Vielmehr leuchtet er in der
personalen Zuwendung auf, wie sie für die zwischenmenschliche Ich-Du-
Beziehung prägend ist. Das manifestiert sich besonders eindrücklich in den
Psalmen. Er ist kein unpersönlicher Sachverhalt, sondern ein lebendiges, dem
Menschen zugewandtes Gegenüber: „Der das Ohr gepflanzt hat, sollte der nicht
hören? Der das Auge gemacht hat, sollte der nicht sehen?“ (Ps 94,9) In seiner
Zuwendung ist und bleibt Gott souverän und unverfügbar – Menschen sollen
sich von ihm kein Bildnis machen oder ihn in die Endlichkeit ihrer Definitionen
zwingen wollen. Aber gerade in seiner Unverfügbarkeit erweist er sich als
höchst konkret und lebensbezogen; Er, der allein angebetet werden will, ist
zugleich der, den wir vertrauensvoll um etwas bitten dürfen.

Wirklichkeitsverständnis

Übereinstimmungen im Wirklichkeitsverständnis: Was Schöpfung ist, hat die
Christenheit aus der Glaubensgeschichte Israels gelernt. Man kann sagen, daß
es zwischen Juden und Christen keine ernst zu nehmende Differenz in der Deu-
tung der Welt gibt, in die wir hineingeboren werden. Hier wie dort wird sie
nicht einfach als Produkt materieller und biologischer Prozesse verstanden,
sondern als Ausdruck der schöpferischen Liebe Gottes, die alles, was existiert,
ins Leben gerufen hat. Die Welt ist Gottes gute Schöpfung, uns Menschen
anvertrauter Lebensraum, den wir für uns und unsere Nachkommen zu erhalten
und zu bewahren haben. Das schließt die Akzeptanz und Würdigung der natur-
wissenschaftlichen Weltsicht nicht aus, überschreitet sie jedoch im staunenden
Lob des Schöpfers des Himmels und der Erde.

Anthropologie und Ethik

Gemeinsamkeiten in der Deutung des Menschen und der Ethik des Menschli-
chen: Ähnlich nahe wie die Interpretation der Wirklichkeit als Schöpfung Got-
tes ist Juden und Christen die Auffassung, daß der Mensch vom Schöpfer dazu
bestimmt wurde, als Ebenbild Gottes, als Abbild seiner schöpferischen Liebe
zu existieren. Die Auszeichnung des Menschen im Werk der Schöpfung, durch
die auch seine Integrität und spezifische Würde begründet wird, besteht darin,
daß er das einzige Lebewesen ist, das in eine bewußte Beziehung zu Gott treten
darf. Dieser Bestimmung scheint sich allerdings der vorfindliche Mensch an-
dauernd zu verweigern. So teilen Juden und Christen die Auffassung, daß die
großen und kleinen Tragödien der Menschheitsgeschichte in ihrem Kern darauf



837 E.III.70’

zurückzuführen sind, daß wir uns anders verhalten, als uns von unserem Schöp-
fer zugedacht wurde. Deshalb ist unser Leben von tiefgreifenden Entfrem-
dungszusammenhängen belastet, wird die Schöpfung entstellt und verwirrt von
menschlicher Selbstanmaßung und -behauptung, von Torheit und Trägheit,
Gewalt und Unrecht, Blindheit für die Erkenntnis Gottes und der Mitmenschen.
Für Jüdinnen und Juden ist es deshalb von ausschlaggebender Bedeutung, die
Gebote Gottes zu leben, weil in ihnen die Bestimmung des Menschen zum
Glauben und zur Liebe in konkreten, lebensdienlichen Weisungen festgehalten
ist. Auch wenn die christliche Ethik sich von der Gebotsauslegung der Tora
unterscheidet, haben doch die „Zehn Worte“ als Zehn Gebote im Christentum
ein fundamentales Gewicht erlangt. Jesus hat in der Bergpredigt einige dieser
Gebote sogar noch verschärft. Seiner Zusammenfassung der Gebote Gottes im
Doppelgebot der Liebe zu Gott und zu dem Nächsten (vgl. Mk 12,28–32) – sie
besteht aus Zitaten aus der Tora (vgl. 1Mose 6,4.5; 3Mose 19,18) – dürften
Juden wohl zustimmen (vgl. Mk 12,32: „Meister, du hast wahrhaftig recht
geredet!“).

Getrennt

Christologie

Wer war Jesus von Nazareth? An dieser Frage bricht der Unterschied zwischen
Juden und Christen auf. War der Jude Jesus ein prophetisch begabter Mensch,
ein Wanderlehrer, der die Menschen mit großem Nachdruck auf den Willen
Gottes hingewiesen hat, weil er den Anbruch des Reiches Gottes unmittelbar
erwartete? Heutige jüdische Theologen können diese Frage durchaus bejahen
und dann sogar von einer gewissen Bedeutung Jesu für das Judentum sprechen.
Oder war der Jude Jesus der von Israel erwartete Messias, der Heilsbringer
also, mit dessen Kommen Israel und mit ihm die von Gott entfremdete Welt
erlöst werden sollen? Jüdische Theologie verneint diese Deutung und macht
vor allem geltend, daß die Verwandlung der Welt jetzt erkennbar sein müßte,
wenn Jesus wirklich der Messias gewesen sein soll.
Christen sehen gerade im äußerlich eher unscheinbaren Weg Jesu von Nazareth
das alles verändernde und erneuernde Handeln Gottes am Werk. Es lag durch-
aus nahe, Jesu Tod als das Scheitern seiner Sendung zu begreifen. Aber statt
dessen erkannten bereits die ersten neutestamentlichen Texte in seinem Sterben
die Quelle neuen Lebens. Sie führten ihre Gewißheit auf Begegnungen mit dem
auferstandenen Jesus zurück, der sich ihnen in der Seinsweise des vom Tode
unantastbaren Lebens Gottes zeigt. Im Horizont des Ostergeschehens erscheint
sein Leiden und Sterben als erlösende Selbsthingabe für das Heil der Mensch-
heit. Die Deutung des Kreuzestodes Jesu als stellvertretende Passion artikuliert
sich mit Hilfe alttestamentlicher Texte, insbesondere in Anknüpfung an die
Passion des leidenden Gottesknechts (Jes 52,13–53,12). Sie verdankt sich bis in
Einzelheiten hinein der Juden und Christen gemeinsamen biblischen Überliefe-
rung.
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Christologie als Theologie

Christen sehen sich vor Gottes Selbsterschließung in Jesus Christus gestellt:
Nach dem neutestamentlichen Zeugnis hat sich im Sterben und Auferstehen
Jesu Christi ein epochaler Einschnitt im Verhältnis zwischen dem Gott Israels
und den Menschen vollzogen. In Jesus Christus hat der Schöpfer die Entfrem-
dung der Menschen von Gott gerichtet, die Versöhnung zur Basis unseres Le-
bens gemacht und die Macht des Todes annulliert. Der Apostel Paulus hat diese
alles verändernde und erneuernde Wendung vom Unheil zum Heil so auszu-
sprechen versucht: „… Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich
selber und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu und hat unter uns aufgerichtet
das Wort von der Versöhnung … Denn er hat den, der von keiner Sünde wußte,
für uns zur Sünde gemacht, damit wir in ihm die Gerechtigkeit würden, die vor
Gott gilt“ (2Kor 5,19.21). Die Nähe Gottes zu unserem Leben wird hier so
gesteigert, daß man sagen kann: In Jesus Christus hat Gott selbst unser eigenes
Leben angenommen – bis in die tiefsten Tiefen menschlichen Leidens hinein.
Dies deutlich zu machen, ist der Sinn der Rede von der Menschwerdung Gottes
in Jesus Christus. Es gehört zum Wesen Gottes, daß er sich existentiell mit den
Leiden der Schöpfung solidarisiert, um gerade so das Leiden aufzuheben. Der
christliche Glaube sucht den Menschen Jesus als das Ereignis zu verstehen, in
dem sich Gott den Menschen in einer – unter geschichtlichen Bedingungen
einzigartigen und ungewöhnlichen – Weise offenbar gemacht hat und sich
gleichsam in sein Herz schauen läßt: In Jesus Christus begegnet Gott selbst.
Demgemäß nennt die erste These der Barmer Theologischen Erklärung in der
Auslegung von Joh 14,6 Jesus Christus „das eine Wort Gottes, das wir zu hö-
ren, dem wir im Leben und im Sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben“.

Überheblichkeit und Schuldgeschichte

Das Problem christlicher Überheblichkeit und Arroganz: Aus der Deutung des
Anspruchs Jesu und seines Geschicks hat die christliche Kirche immer wieder
ein Sendungsbewußtsein abgeleitet, in dessen elitärer Entfaltung sie sich als
alleinige Besitzerin der Wahrheit mißverstand und die Möglichkeit eines
gleichberechtigten eigenen jüdischen Weges kategorisch bestritt. Sie kultivierte
einen verhängnisvollen Antijudaismus, der maßgeblich dazu beitrug, den milli-
onenfachen Mord an der Judenheit Europas in Gang zu setzen und zu rechtfer-
tigen. Angesichts dieser Erkenntnis kann die Kirche nur ihre große Schuld
bekennen. Sie hat eigene zentrale Glaubensaussagen mit Fehlurteilen über das
Judentum verquickt und die Unterschiede zwischen Christentum und Judentum
antijüdisch interpretiert. Die christlichen Vorurteile und das Fehlverhalten
gegenüber dem Judentum bedürfen nachhaltiger Aufarbeitung. Der Dialog
zwischen Christen und Juden bietet dafür wichtige Voraussetzungen und hat zu
neuen Einsichten geführt. Wenn die christliche Theologie die Fehler der Ver-
gangenheit vermeiden möchte, hat sie bei allen ihren Aussagen stets den jüdi-
schen Weg und das jüdische Schicksal mitzubedenken.
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Gemeinsam unterwegs

Der ungekündigte Bund

„Gott hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor erwählt hat.“ (Röm 11,2):
Sein Bund mit Israel ist ungekündigt. Gott ist treu. Weil Er sein Volk nicht
losläßt, sondern Gott nur ist und sein will mit seinem Volk, können Christen
Ihn nicht losgelöst von seinem Volk betrachten. Diese Einsicht ermöglicht es,
Israel nicht danach zu beurteilen, ob es Jesus als Messias anerkennt oder nicht.
Sie öffnet die Augen dafür, daß Israel seinem eigenen Weg mit Gott in Treue
zu entsprechen sucht und gerade so Zeuge Gottes vor der Welt ist. Die Kirche
darf sich nicht an die Stelle Israels setzen. Als Gemeinschaft der durch Jesus
Christus Versöhnten bezeugt die Kirche die Suche des Gottes Israels nach den
Völkern. „Wo das Evangelium von der Gnade Gottes in Jesus Christus dazu
mißbraucht wird, die ,Verwerfung‘ der Juden zu begründen oder Gleichgültig-
keit gegenüber ihrem Schicksal zu rechtfertigen, wird das Evangelium selbst als
der Existenzgrund der Kirche in Frage gestellt. Das Verhältnis zu Israel gehört
darum für die Christen und Kirchen unabdingbar zur Frage nach der Begrün-
dung ihres Glaubens.“1

Die produktive Differenz

Wie gehen wir mit Unterschieden und kontroversen Auffassungen um? Sie
sollten als etwas Gegebenes betrachtet werden, das in wechselseitigem Respekt
tragbar wird. Bestünden sie nicht, so könnten Christen und Juden zu einer ein-
zigen Glaubens- und Zeugnisgemeinschaft verwachsen. Entscheidend ist, wie
man mit den Unterschieden umgeht. Wenn man sie als Herausforderung zu
neuen Entdeckungen und Einsichten ernst nimmt, können sie nur fruchtbar
werden.2 Möchte man sie hingegen nivellieren oder benutzt man sie gar zur
Herabsetzung der anderen Seite, werden sie das Verhältnis in unverantwortli-
cher Weise belasten. „Der Dialog zwischen Juden und Christen lebt davon, daß
beide das Zeugnis von der erfahrenen Wahrheit ihres Glaubens nicht zurück-
stellen, sondern in das Gespräch einbringen und im Bemühen um gegenseitiges
Verständnis aufeinander hören.“3 Die Neubesinnung auf das Verhältnis von
Kirche und Judentum erfordert es, daß die Kenntnis des gegenwärtigen Juden-
tums in seinen verschiedenen Strömungen durch die Begegnung mit Jüdinnen

1 Wachsende Gemeinschaft in Zeugnis und Dienst. Reformatorische Kirchen in Europa,
Texte der 4. Vollversammlung der Leuenberger Kirchengemeinschaft in Wien, 3. bis 10.
Mai 1994, 49.

2 Im Talmud heißt es: „Jeder Streit, der um des Himmels willen (erfolgt), führt dazu,
daß man Bestand gewinnt (bestehen bleibt), und der nicht um des Himmels willen (er-
folgt), daß man keinen Bestand gewinnt.“ (Mischna, Traktat Avot 5,17; in der Überset-
zung im Goldschmidt-Talmud, Bd. 9, S. 681, als 5,19 gezählt).

3 Wachsende Gemeinschaft in Zeugnis und Dienst (Anm. 1), 49.
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und Juden gepflegt wird. Das kann nicht die Sache von einzelnen Fachleuten
sein, sondern muß von der ganzen Gemeinde getragen werden.4

Die doppelte Auslegung des Alten Testaments

Die christliche Auslegung des Alten Testaments: Sie bedarf immer wieder neu
der Prüfung und Klärung. Im Dialog zwischen Christen und Juden hat sich die
Auffassung herauskristallisiert, daß das Alte Testament in seiner Eigenaussage
zu hören und demgemäß als Bibel der Juden zu respektieren ist. Die Erinnerung
an den jüdischen Verstehenshorizont der Schrift ist sehr wichtig und dient dem
Verstehen. Andererseits können Christen nicht davon absehen, die biblische
Überlieferung auf dem Erfahrungshintergrund der Ostergewißheit zu lesen,
nach der sich in Jesus Christus die Verheißungen der Schrift bestätigt und ver-
tieft haben und sich mit seinem eschatologischen Advent erfüllen werden. Es
ist deshalb unvermeidlich, von einer jüdischen und von einer christlichen Per-
spektive der im Alten Testament bezeugten Glaubensgeschichte zu sprechen.
Es dient der Klarheit, wenn die Differenz der Auslegungshorizonte offengelegt
wird. Zugleich stellen die damit verknüpften, unterschiedlichen, in sich wieder-
um vielgestaltigen Auslegungstraditionen eine wesentliche Bereicherung und
Erweiterung des Schriftverständnisses dar. So wird die jüdische Auslegung des
Alten Testaments die christlichen Bibelleser immer wieder zu Entdeckungen
und Einsichten führen, die ihr Hören und Verstehen in bemerkenswerter Weise
fördern können.
Die Leserichtung vom Alten zum Neuen Testament wird deshalb die dem öster-
lichen Auslegungshorizont folgende Leserichtung vom Neuen zum Alten Tes-
tament produktiv ergänzen. Wie sich den ersten Christen nur aus der Kenntnis
ihrer (jüdischen) Bibel erschloß, wer Jesus Christus ist und wie sein Weg zu
verstehen ist, so ist es auch immer wieder geboten, sich von den Schriften Isra-
els her den Horizont eröffnen zu lassen, in dem das Handeln Gottes in Jesus
Christus erfahren worden ist und bezeugt wird. Wenn in Jesus Christus alle
Verheißungen an die Väter bekräftigt worden sind (Röm 15,8), dann müssen
umgekehrt diese Verheißungen, wie sie aus der Geschichte Gottes mit Israel
erwuchsen, in ihrem Ursprungssinn gelesen werden, wenn man sachgemäß von
Jesus Christus reden und zugleich den Heilszusagen Rechnung tragen will, die
unmittelbar Israel und seinem Weg mit Gott gelten.

Eschatologie

Hoffnung für die Welt: Die entscheidende Frage besteht darin, ob wir Gott das
handelnde Subjekt der Erlösung sein lassen. Wir bitten ihn um das Kommen
des Reichs – Juden z.B. im Kaddisch-Lobgebet*, Christen im Vaterunser. In
dieser Bitte wird eine gemeinsame Hoffnung auf den messianischen Advent

4 Vgl. ebd.

* Hier stand im Original ein Hinweis auf einen hier nicht abgedruckten Kasten (An-
merkung der Herausgeber).
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„eines neuen Himmels und einer neuen Erde“ (Jes 65,17; Offb 21,1; 2Petr 3,13)
hörbar. Im Zeugnis der Hoffnung für die Welt sind Juden und Christen einander
sehr nahe; angesichts der Aufgabe, in einer von Zukunftsängsten dominierten
Welt Platzhalter der Hoffnung zu sein, dürften sich die lastvollen Gegensätze
zwischen jüdischer und christlicher Glaubensweise sogar relativieren. Weil auf
der neuen Erde Gerechtigkeit und Frieden wohnen, werden Juden und Christen
schon jetzt für Gerechtigkeit und Frieden (vgl. Ps 85,9–14) eintreten.
Die eschatologische Differenz entsteht an der Frage nach der Messianität des
Juden Jesus von Nazareth. Christen identifizieren den Messias der Endzeit mit
dem gekreuzigten und auferstandenen Christus. Das Kommen des Gottesreichs
ist hier Schritten vergleichbar, die er mit der vom Leid gezeichneten Schöpfung
und also auch mit dem Volk seiner Schwestern und Brüder (vgl. Röm 11,25–
36) geht. Jüdischerseits wird man an dieser Stelle beharrlich widersprechen.
Aber in der sie trennenden Frage nach der Messianität des Juden Jesus läßt sich
zwischen Juden und Christen eine Hoffnungssolidarität ausmachen, die uns
berechtigt, das Gemeinsame und Verbindende beim jeweils anderen zu erken-
nen und zu achten.

Zweiter Teil: Kirche Jesu Christi im Angesicht Israels – Biblische
Orientierung

Verbunden

Gemeinsamer Kanon

Die Kirche bezieht sich auf den Kanon der Heiligen Schrift, die Bibel aus Al-
tem und Neuem Testament. Damit ist eine Verbindung von Christen mit Juden
grundgelegt. Denn die damalige und bis heute innerjüdisch lebendige jüdische
Bibel wurde zum ersten Teil der christlichen Bibel. Das verweist die Kirche auf
ein besonderes und unvergleichbares Verhältnis zum jüdischen Volk.

Verständnis des Alten Testaments

Für Jesus, für die Verfasser der neutestamentlichen Schriften und für die früh-
christlichen Gemeinden bestanden ihre heiligen Schriften in der jüdischen Bi-
bel. Sie bildet den Raum, in dem sie lebten, glaubten und wirkten. Von dem
Glauben her, daß es der in der jüdischen Bibel bezeugte Gott war, der in Jesus –
und besonders in der Auferweckung des Gekreuzigten – handelte, faßte die
Kirche Schriften, die das bezeugten, als „Neues Testament“ zusammen. Diese
Zusammenstellung fügte sie der jüdischen Bibel hinzu, die nun „Altes Testa-
ment“ genannt wurde.
Das Wort „alt“ sollte dabei so verstanden werden, daß es den ersten Teil der
christlichen Bibel als den älteren und in Geltung bleibenden bezeichnet. Es darf
nicht als „veraltet“ begriffen werden, als wäre das „Alte“ Testament bloße
Vorstufe und Vorankündigung dessen, was erst im „Neuen“ Testament erfüllt
oder gar übertroffen und überwunden wäre.
Um es lebendig im Bewußtsein zu halten, daß der erste Teil der christlichen
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Bibel zuvor dem Judentum gehörte und es auch weiterhin tut, und weil es kei-
nen Begriff gibt, der ihn allein hinreichend bezeichnen könnte, erscheint es
angebracht, von ihm nicht allein als vom „Alten Testament“ zu reden, sondern
mehrere Begriffe nebeneinander zu gebrauchen und diesen Gebrauch einzu-
üben, z.B.: „die Schrift(en)“, „hebräische Bibel“, „jüdische Bibel“, „Erstes
Testament“.

Der eine Gott

Mit dem Festhalten der Kirche an der jüdischen Bibel ist Antwort auf die Frage
gegeben, wer für sie Gott ist: der eine Gott, der gewiß der Gott aller Welt ist,
aber eben kein Allerweltsgott, sondern der Gott Israels, „der treue Gott, der den
Bund und die Barmherzigkeit hält“ (5Mose 7,9). Das ist die grundlegende Ver-
bindung von Christen mit Juden.
Hier können zwei neutestamentliche Erinnerungen hilfreich sein:
Nach 1Thess 1,9 ist es das erste und wesentliche Ziel der durch die Verkündi-
gung des Evangeliums von Jesus Christus erfolgenden paulinischen Mission,
daß sich Menschen aus den Völkern von den Götzen abkehren und Gott zu-
wenden, „um dem lebendigen und wahrhaftigen Gott zu dienen“.
In Röm 11,28 spricht Paulus von seinen nicht an Jesus als Messias glaubenden
Landsleuten in zwei Hinsichten: „In Hinsicht auf das Evangelium sind sie zwar
Feinde um euretwillen; in Hinsicht auf die Erwählung aber sind sie Geliebte um
der Väter willen.“ Beide Hinsichten stehen nicht gleichgewichtig nebeneinan-
der. Mit „zwar – aber“ wird der Ton auf den zweiten Satz gelegt. Das aber
heißt: Kommt Israel in den Blick, ist der am Ende entscheidende Gesichtspunkt
nicht das Evangelium von Jesus Christus, sondern die Erwählung; „denn unwi-
derruflich sind die Gnadengaben und die Berufung Gottes“ (V.29). Im ersten
Satz fängt Paulus mit der jüdischen „Feindschaft“ sofort etwas Positives an,
wenn er sagt, daß sie „um euretwillen“ geschah. Dahinter steht die Erfahrung,
auf die Paulus in Röm 11 mehrfach anspielt, daß erst die – aus Sicht der Ver-
kündiger – weithin negative Reaktion auf das Evangelium von Jesus Christus
im jüdischen Bereich zu dessen Verkündigung an die Völker führte. Das starke
Wort „Feinde“ im ersten Satz dürfte dadurch veranlaßt sein, wie sich Paulus
selbst vor seiner Berufung gegenüber seinen an Jesus glaubenden Landsleuten
verhalten hat und was diese auch danach von der Mehrheit erfahren haben, wie
z.B. Paulus selbst nach 2Kor 11,24 fünfmal „die vierzig weniger einen“, die
synagogale Prügelstrafe, bekommen hat. – Das aber ist schon lange nicht mehr
die Situation der Kirche. Feindschaft hat sich vielmehr jahrhundertelang in
umgekehrter Richtung ereignet. Wir dürfen daher nicht mehr wie Paulus von
den nicht an das Evangelium von Jesus Christus glaubenden Juden als „Fein-
den“ sprechen.

Einheit der Bibel

Christliches Bibellesen muß sich bemühen, die Einheit von Altem und Neuem
Testament zu entdecken und festzuhalten. In beiden wird Gott als gnädig und
gerecht zugleich bezeugt. Daher ist es verfehlt, in der hebräischen Bibel einen
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„Gott der Vergeltung“ zu sehen und im Neuen Testament einen „Gott der Lie-
be“ zu erkennen.

Für diesen angeblichen Gegensatz wird besonders oft auf die Wendung „Auge
um Auge, Zahn um Zahn“ hingewiesen. Sie begegnet 2Mose 21,24; 3Mose
24,20; 5Mose 19,21. Liest man sie in ihren jetzt vorliegenden biblischen Zu-
sammenhängen, ist deutlich, daß nicht demjenigen, der Auge oder Zahn ausge-
schlagen hat, ebenfalls Auge oder Zahn ausgeschlagen werden soll. Es geht
vielmehr um Geldentschädigung. Mit „um“ – besser wäre mit „anstatt“ zu ü-
bersetzen – wird die Wertentsprechung herausgestellt. So versteht auch die
jüdische Auslegung diese Texte. Schon in der Mischna wird auf ihrer Basis ein
ausgefeiltes Invaliditätsrecht entwickelt: „Wer seinen Mitmenschen (körper-
lich) verletzt, ist in Hinsicht auf fünf Dinge (zur Zahlung) verpflichtet: im Blick
auf den Schaden, den Schmerz, die Heilung, den Arbeitsausfall und die Be-
schämung“ (Mischna Bava Qamma 8,1). Für die einzelnen hier genannten
Punkte werden anschließend praktikable Verfahrensweisen vorgeschlagen.
Vorausgesetzt ist ein funktionierendes Rechtssystem mit unabhängigen Rich-
tern, in das sich alle Mitglieder der Gesellschaft einbinden lassen. So werden in
den entsprechenden Rechtssätzen der hebräischen Bibel die Schädiger ange-
sprochen, die Ersatzleistungen erbringen sollen. In Mt 5,38–42 aber werden
Geschädigte angesprochen, die keine Möglichkeit haben, zu ihrem Recht zu
kommen, denen mit Hilfe des Rechts sogar das Hemd abprozessiert wird. Das
Jesuswort lehnt also nicht prinzipiell das mit dem Zitat „Auge um Auge, Zahn
um Zahn“ angespielte Entschädigungs- und Invaliditätsrecht ab, sondern nennt
überraschende Möglichkeiten für an den Rand Gedrängte, selbst noch handeln
zu können.

Der ungekündigte Bund

Weil der Bund Gottes mit seinem Volk ungekündigt ist und Israel seinerseits
dem Weg mit Gott in Treue zu entsprechen sucht und so Zeuge Gottes vor der
Welt ist, hat die jüdische Bibel einen eigenen Verstehenshorizont, der christlich
nicht vereinnahmt werden kann und darf. Er ist zu respektieren. Es wird sich
für Christen als hilfreich erweisen, beim eigenen Lesen der Bibel auch jüdische
Auslegungen in Geschichte und Gegenwart wahrzunehmen.
Wenn das geschieht, können Fehlurteile gegenüber dem Judentum abgebaut
werden, vor allem auch das von der „berechnenden jüdischen Gesetzesreli-
gion“. Im § 41 des Midrasch Sifre zum 5. Buch Mose wird der Satzteil „um
Adonaj, euren Gott, zu lieben“ aus 11,13 so ausgelegt: „Vielleicht sagst du:
Siehe, ich lerne Tora, damit ich reich werde, damit ich Rabbi genannt werde,
damit ich Lohn erhalte für die kommende Welt? Die Belehrung (der Schrift)
sagt: ,Um Adonaj, euren Gott, zu lieben.‘ Alles, was immer ihr tut, tut allein
aus Liebe!“

Auslegung des Alten Testaments

Auf jüdische Auslegung zu hören, hilft besonders dort, wo Christen meinen,
alttestamentliche Texte abweisen zu müssen. Zum einen kann jüdischer Um-
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gang mit schwierigen Texten Hinweise des Verstehens bieten; und zum ande-
ren verweist er auf die immer wieder aufzubringende Mühe, die Texte anderer
für sich selbst anzueignen. So können Christen lernen, sich auch im Neuen
Testament solchen Texten zu stellen und nach ihrem Sinn zu fragen, die vom
Richten und Vergelten Gottes sprechen.
Im Midrasch Mekhilta des Rabbi Jischmael (Beschallach, Amalek 2) wird der
Satz: „Ja, auswischen, auswischen will ich das Gedenken an Amalek unter dem
Himmel“ aus 2Mose 17,14 so ausgelegt: „Rabbi Jehoschua sagt: Als Amalek
kam, um den Israeliten Schaden zuzufügen unter den Fittichen ihres Vaters im
Himmel, sprach Mose vor dem Heiligen, gesegnet er: Herr der Welt, dieser
Frevler kommt, um Deine Kinder unter Deinen Fittichen zugrunde zu richten.
Das Buch der Tora, das Du ihnen gegeben hast – wer wird in ihm lesen?“
„Amalek“ gilt hier als jemand, der die Existenz des Volkes Israel radikal in
Frage stellt – und damit auch Gott als den Gott Israels, der durch die Gabe der
Tora Israel zu seinem Volk und sich zu dessen Gott macht. Von daher ergab es
sich, daß in der alten Zeit „Amalek“, das es als historisches Volk schon lange
nicht mehr gab, auf das Römische Reich gedeutet wurde. Die Römer hatten
zweimal, 66–70 und 132–135, jüdische Aufstände mit äußerster Härte nieder-
geschlagen, im Jahr 70 Jerusalem völlig zerstört, den Tempel niedergebrannt
und nur die Westmauer des Tempelberges stehengelassen.
In diesem Jahrhundert wurde „Amalek“ in Nazideutschland wiedererkannt. Für
Christinnen und Christen in Deutschland ist es lehrreich, die Sätze in 5Mose
25,17–19 – auch da geht es um „Amalek“ – einmal so wahrzunehmen, daß an
den Stellen, an denen „Amalek“ steht, „Nazideutschland“ gelesen wird. Bei
einigen leichten Änderungen lautete der Text dann so: „Erinnere dich daran,
was Nazideutschland dir antat, als ihr in der Zerstreuung lebtet in Europa. Das
alle Länder nach euch durchkämmte, euch erschlug, erschoß, erhängte, vergaste
und verbrannte, Männer, Frauen und Kinder, Alte und Junge, Starke und
Schwache, Kranke und Gesunde, nur weil ihr Juden wart, und das Gott nicht
fürchtete. Und wenn Adonaj, dein Gott, dir Ruhe gewährt vor allen deinen
Feinden ringsum in dem Land, das Adonaj, dein Gott, dir zum Eigentum gibt,
es zu erben, sollst du die Erinnerung an Nazideutschland auslöschen unter dem
Himmel. – Nicht sollst du vergessen!“
Die Spannung zwischen Erinnern und Vergessen begegnet auch in der Fortset-
zung des oben zitierten Midrasch in der Auslegung des Rabbi Elieser: „Wann
wird der Name von diesen zugrunde gehen? In der Stunde, da der Götzendienst
herausgerissen wird, er und seine Diener; dann wird ,der Ort‘ (= Gott) einzig in
der Welt sein und sein Reich für immer und allezeit.“ Hier kommt die Hoff-
nung zu Wort, daß Gott und sein Reich des Rechts und der Gerechtigkeit sich
schließlich durchsetzen möge gegen die Spielarten des Götzendienstes mit all
ihrem Unrecht. Diese Aussage wie überhaupt die Aussagen vom endzeitlichen
Richten Gottes – auch im Neuen Testament – halten fest, daß nicht frevel- und
grauenhaftes Handeln von Menschen letztgültige Wirklichkeit setzt, sondern
daß Gott das letzte Wort hat.
(…)
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Getrennt

Schalom Ben-Chorin hat ein eingängiges Diktum formuliert: „Der Glaube Jesu
einigt uns, der Glaube an Jesus trennt uns.“1 Das scheint unmittelbar einzu-
leuchten.

Jesus der Jude

In diesem Jahrhundert ist Jesus von Juden, die sich mit den Evangelien beschäf-
tigt haben, als ihr Bruder wiederentdeckt worden. Es ist wahrzunehmen: Jesus
war Jude und lebte und wirkte als Jude inmitten seines Volkes; sein Schicksal
war ein jüdisches Schicksal.
Einige Streiflichter:
„Rabbi Elieser sagt: Wer seinen Mitmenschen haßt, siehe, der gehört zu den
Blutvergießern“ (Derekh Erez Rabba 11; vgl. Mt 5,22).
„Rabbi Schimon ben Menasja sagt: Euch ist der Sabbat übergeben, und nicht
seid ihr dem Sabbat übergeben“ (Midrasch Mekhilta des Rabbi Jischmael, Ki
Tissa [Schabta]). „Rabbi Jonatan ben Josef sagt: ,Ja, heilig ist er (der Sabbat)
euch‘ (2Mose 31,14). Er ist in eure Hand übergeben, und nicht seid ihr in seine
Hand übergeben“ (Babylonischer Talmud, Traktat Joma 85b; vgl. Mk 2,27).
Mehrfach begegnet im babylonischen Talmud, meistens auf Sabbatvorschriften
bezogen, der Satz: „So groß ist die Ehre der Menschen, daß sie jedes Verbot in
der Tora verdrängt“ (z.B. Traktat Eruvin 41b).
„Eine Geschichte. Der Sohn Rabban Gamliels war krank. Er schickte zwei
Gelehrtenschüler zu Rabbi Chanina ben Dosa, um für ihn Erbarmen zu erbitten.
Als der sie erblickte, stieg er hinauf zum Obergemach und erbat für ihn Erbar-
men. Beim Herabsteigen sagte er ihnen: Geht, denn das Fieber hat ihn verlas-
sen! Sie sagten ihm: Bist du denn ein Prophet? Er sagte ihnen: ,Nicht bin ich
ein Prophet, noch bin ich eines Propheten Sohn (Amos 7,14), sondern so ist es
mir überkommen: Wenn mein Gebet in meinem Munde fließend ist, weiß ich,
daß er angenommen ist, und wenn nicht, weiß ich, daß er weggerissen ist.‘ Sie
setzten sich und schrieben genau die Stunde auf. Und als sie zu Rabban Gam-
liel kamen, sagte er ihnen: Beim Gottesdienst! Ihr habt nichts abgezogen und
nichts hinzugetan, sondern genau so geschah es. Zu dieser Stunde verließ ihn
das Fieber, und er fragte nach Wasser, um zu trinken“ (Babylonischer Talmud,
Traktat Berachot 34b; vgl. Joh 4,46–53).
Von Choni wird erzählt, daß er, als es zum Frühjahr hin immer noch nicht ge-
regnet hatte, einen Kreis um sich zog und sagte: „Herr der Welt, Deine Kinder
haben sich an mich gewandt, weil ich wie ein Hauskind vor Dir bin. Ich schwö-
re bei Deinem großen Namen, daß ich nicht von hier weiche, bis daß Du Dich
über Deine Kinder erbarmst.“ Nachdem es geregnet hat, sagt Schimon ben

1 Das Judentum im Ringen der Gegenwart, Evangelische Zeitstimmen 22/23, Hamburg
1965, S. 41; wiederholt in: Schalom Ben-Chorin, Jesus im Judentum, Wuppertal 1970,
S. 67, und in: Schalom Ben-Chorin, Bruder Jesus, Taschenbuchausgabe, München 1977
(und weitere Auflagen), S. 11 (Erstveröffentlichung 1967).
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Schetach: „Wenn du nicht Choni wärst, hätte ich über dich den Bann erlassen.
Aber was kann ich dir tun? Denn du benimmst dich quengelnd vor dem Ort
(= Gott), und er tut dir deinen Willen wie einem Sohn, der seinen Vater quen-
gelt, und er tut ihm seinen Willen. Und über dich sagt die Schrift: Freuen möge
sich dein Vater und deine Mutter und jubeln, die dich gebar (Sprüche 23,25)“
(Mischna Taanit 3,8).
Der jüdische Historiker Flavius Josephus erzählt von einer Reihe messianischer
Gestalten aus dem ersten Jahrhundert in der Zeit vor dem jüdisch-römischen
Krieg, die ein vergleichbares Schicksal hatten. Sie taten Wunder oder kündig-
ten sie auch nur an, gewannen eine Anhängerschaft und erregten öffentliche
Aufmerksamkeit, bis schließlich die Römer eingriffen und der von ihnen ent-
fachten Bewegung ein Ende machten. (Vgl. z.B. Jüdische Altertümer 20,97–99.)
Es ist sicher kein Zufall, daß Luther in seiner Schrift von 1523 „Daß Jesus
Christus ein geborner Jude sei“, die diese im Titel enthaltene Einsicht klar zum
Ausdruck bringt und festhält, Mahnungen und Vorschläge gibt, die ein mensch-
liches Verhalten gegenüber den Juden verlangen. Wer als Christ das Judesein
Jesu wahrnimmt und ernst nimmt und sich mit diesem Juden verbunden weiß,
kann sich gegenüber den Juden als Geschwistern Jesu noch weniger feindlich
verhalten als gegenüber anderen Menschen. Es war verhängnisvoll und bleibt
ein Schmerz, daß Luther später diese Einsicht in die Bedeutung des Judeseins
Jesu verdrängte und zu einem äußerst aggressiven Vorgehen gegen die Juden
aufrief.

Glaube an Jesus

So einleuchtend das Diktum Schalom Ben-Chorins auf den ersten Blick er-
scheinen mag, so ist es dennoch nur die halbe Wahrheit. Denn es war nicht „der
Glaube Jesu“, der Menschen aus den Völkern zum Vertrauen auf den einen
Gott, den Gott Israels, brachte. Wie die Evangelien von Jesus erzählen, wirkte
er als Jude unter Juden und trat nur gelegentlich mit Menschen aus den Völkern
in Kontakt. „Der Glaube an Jesus“ wurde und wird von Jüdinnen und Juden
mehrheitlich nicht geteilt. Dennoch konnte das, was im Neuen Testament aus
österlicher Sicht von Jesus bekannt wurde, so nur im Judentum erfahren und
formuliert werden und bleibt bezogen auf den einen Gott. Dieser „Glaube an
Jesus“ war es nun, der Menschen aus den Völkern dazu brachte, als Christinnen
und Christen auf den einen Gott zu vertrauen. Es ist also dasselbe – nämlich
„der Glaube an Jesus“ –, was Christen mit Juden in Verbindung bringt und sie
zugleich von ihnen unterscheidet.

Christusbekenntnis als Gotteslob

So deutlich es ist, daß das Christusbekenntnis Juden und Christen unterschei-
det, will es doch in erster Linie nichts anderes sein als Lob Gottes. Das gilt
schon für den neutestamentlichen „Grundsatz“, der Gott dafür preist, „daß er
Jesus von den Toten auferweckt hat“. Er wurde in Entsprechung zu dem schon
in der hebräischen Bibel ausgesprochenen Lob Gottes gebildet, daß Gott Him-
mel und Erde gemacht und daß er Israel aus Ägypten geführt hat. Auch das
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Bekenntnis zu Jesus als „dem Herrn“ erfolgt „zur Ehre Gottes, des Vaters“
(Phil 2,11). Nach 1Kor 15,28 wird sich schließlich auch „der Sohn“ unterwer-
fen, „damit Gott alles in allem sei“ (vgl. Sach 14,9).
Die Trinitätslehre dient als Hilfe dafür, wie das Zeugnis des Neuen Testaments
von der Gegenwart Gottes in Jesus und vom Handeln Gottes in und durch Jesus
besser begriffen und wie ihm nachgedacht werden kann.

Überheblichkeit und Judenmission

Das Christusbekenntnis darf nicht triumphalistisch mißbraucht werden. Chris-
ten dürfen sich vielmehr dankbar darüber freuen, durch Jesus Christus zu dem
einen Gott, dem Gott Israels, gefunden zu haben. Sie werden das Judentum wie
ein älteres Geschwister achten, von dem sie vor allem lernen können. Im Ge-
genüber sind immer neu Nähe und Ähnlichkeiten zu entdecken, aber auch Un-
terschiede und Gegensätze auszuhalten. Dabei bestehen die Unterschiede aber
nicht darin, daß sich Christen auf eine „bessere“ oder „höhere“ Gotteserkennt-
nis berufen können.
Jesus sagt nach Joh 14, 6: „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben;
niemand kommt zum Vater denn durch mich.“ Der jüdische Religionsphilosoph
Franz Rosenzweig (1886–1929) schreibt am 01.11.1913 im Blick auf diese
Stelle an seinen zum Christentum konvertierten Vetter Rudolf Ehrenberg
(1884–1969): „Was Christus und seine Kirche in der Welt bedeuten, darüber
sind wir einig: es kommt niemand zum Vater denn durch ihn. Es kommt nie-
mand zum Vater – anders aber wenn einer nicht mehr zum Vater zu kommen
braucht, weil er schon bei ihm ist. Und dies ist nun der Fall des Volkes Israel
(nicht des einzelnen Juden)“ (Briefe und Tagebücher [1900–1918], hg. v. Ra-
chel Rosenzweig u. Edith Rosenzweig-Scheinmann, 1979, 135). Rosenzweig
konnte es respektieren, daß Ehrenberg, der seiner religiösen Tradition entfrem-
det war, durch Jesus Christus den Weg zum Vater gefunden hat. Können wir es
respektieren, daß Israel seinen eigenen Weg mit Gott geht?

Gemeinsam unterwegs

Von der Kirche aus Juden und Heiden zur Völkerkirche

Die Kirche ist in Israel entstanden. Als Mission sich zunehmend auch an die
„Heiden“, d.h. an die Menschen in der Völkerwelt, wandte, kam es zur „Kirche
aus Juden und Heiden“. In ihr konnten Jüdinnen und Juden ihre jüdische Identi-
tät nach wie vor leben. Doch im Laufe vor allem des zweiten Jahrhunderts der
christlichen Zeitrechnung wurde die Stellung dieser „Judenchristen“ immer
schwieriger. Denn unter den „Heidenchristen“ entwickelte sich ein Gefühl der
Überlegenheit über die Juden und schließlich gar die Vorstellung, die Kirche
sei „das wahre Israel“. Sie gewann so ihre Identität in Antithese zum Judentum,
was es Jüdinnen und Juden in ihr unmöglich machte, jüdisch zu leben. Gleich-
zeitig grenzte sich das Judentum mehr und mehr von den „Judenchristen“ ab.
Die Kennzeichnung der Kirche als „Kirche aus Juden und Heiden“ verweist sie
auf Israel als ihre Wurzel. Kann aber angesichts der skizzierten geschichtlichen



E.III.70’ 848

Entwicklung diese Kennzeichnung noch in gleicher Weise beansprucht werden,
wenn es faktisch kein jüdisches Leben mehr in der Kirche gibt? Wie kann dann
ihre fundamentale Bezogenheit auf Israel gestaltet und zum Ausdruck gebracht
werden?
Die heidenchristliche Kirche hat dieses Problem jahrhundertelang machtförmig
überspielt, indem sie sich selbst als „wahres Israel“ behauptete. Das hatte
schlimme Folgen für das weiterhin bestehende Judentum. Müßte nicht statt
dessen die Kirche sich eingestehen, daß sie faktisch nur Kirche aus den Völkern
ist? Kann sie ihre Bezogenheit auf Israel als die Wurzel anders gestalten, als
daß sie zum Judentum außerhalb ihrer ein neues Verhältnis sucht und den leib-
lichen Geschwistern Jesu so begegnet, daß es ihnen nicht mehr zum Schaden
gereicht? Die Christinnen und Christen der heidenchristlichen Kirche können es
dankbar annehmen und bejahen, zu dem einen Gott, dem Gott Israels, Hinzu-
gekommene zu sein, die sich von Paulus aufgefordert sein lassen: „Freut euch,
ihr Völker, mit seinem Volk!“ (Röm 15,10)

KONSEQUENZEN

Das Selbstverständnis der Kirche

Ergänzung des Grundartikels

Aus den in der „Theologischen Vergewisserung“ gewonnenen Einsichten sind
nun die Folgerungen zu ziehen. Wenn es richtig ist, daß christlicher Glaube in
der Glaubensgeschichte Israels wurzelt, dann bleibt die Kirche auf Israel bezo-
gen: von Hause aus, ihrem Wesen nach und ihrem Auftrag gemäß. Es geht bei
den Folgerungen also zunächst um das Selbstverständnis der Kirche.
Dieses Selbstverständnis steht ausgeführt in den vier Absätzen des Grundarti-
kels unserer Kirchenordnung. Obwohl dort bereits im ersten Absatz vom
„Zeugnis der Heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments“ die Rede ist, fehlt
der Bezug zu Israel durchgehend – ein weiteres Zeichen für die Israelverges-
senheit auch unserer Kirche. Das soll nicht so bleiben. Es ist zu überlegen, ob
der Grundartikel nicht ergänzt werden sollte. Da von einer Änderung des
Grundartikels die Bekenntnisgrundlagen der Gemeinden berührt werden, müßte
zur Vorbereitung einer Entscheidung der Landessynode ein Verfahren zur Fest-
stellung eines „magnus consensus“, einer „großen Übereinstimmung“ der Kir-
chengemeinden in dieser Frage, eingeleitet werden. Im folgenden finden sich
zwei Beispiele, wie eine solche Ergänzung aussehen könnte.
Bei diesen Beispielen wurden die Beschlüsse anderer Landessynoden zu Rate
gezogen. Sie sind jeweils nach langen, manchmal von heftigen Auseinanderset-
zungen begleiteten Beratungen gefaßt worden. Daß sich dennoch so etwas wie
ein gemeinsamer Nenner bisheriger Ergänzungen der Grundartikel ergeben hat,
ist aller Beachtung wert: Im Hören auf Gottes Wort wird die bleibende Erwäh-
lung Israels erinnert, die Blindheit und Schuld der Kirche gegenüber dem jüdi-
schen Volk bekannt und die Juden und Christen gemeinsame Hoffnung auf die
Vollendung des Gottesreiches festgehalten.
Diese Grundaussagen sollten auf jeden Fall in der Ergänzung enthalten sein.
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Über einzelne Formulierungen kann man streiten, auch über die Stelle, an der
die Ergänzung eingefügt werden soll.

Beispiel 1: Absatz I, dritter Abschnitt:
„Im Hören auf die ganze Heilige Schrift erkennt sie (die EKvW) die bleibende
Erwählung des jüdischen Volkes durch Gott und seinen Bund mit ihm. Sie
bekennt ihre Schuld an Israel. Durch Jesus Christus ist auch sie berufen, dem
lebendigen und wahrhaftigen Gott zu dienen. Mit Israel bleibt sie verbunden in
der Hoffnung auf die Neuschöpfung von Himmel und Erde, auf eine Welt, in
der Gerechtigkeit wohnt.“

Beispiel 2: Absatz V, nach IV erster Abschnitt:
„Die Evangelische Kirche von Westfalen erkennt in gehorsamer Prüfung an der
Heiligen Schrift ihre Blindheit und Schuld gegenüber dem jüdischen Volk und
bezeugt die biblische Botschaft von der Bundestreue Gottes zu Israel und seine
bleibende Erwählung. Sie bleibt im Hören auf Gottes Weisung und in der Hoff-
nung auf die Vollendung der Gottesherrschaft mit ihm verbunden.“
[In dieser Bindung an Schrift und Bekenntnis … (vorher Absatz IV, Abschnitt
2)]

Juden und Christen: Füreinander Zeugen Gottes

In der Vergangenheit haben die Kirchen ihre gesellschaftliche Machtposition
häufig dazu genutzt, um Jüdinnen und Juden zum Übertritt zum Christentum zu
nötigen. Diese haben unsäglich unter Zwängen gelitten, die christliche Herr-
scher und Systeme, aber auch die Bevölkerung auf sie ausgeübt haben. In der
Regel war die Erfahrung gesellschaftlicher Benachteiligung und Bedrückung
mit religiösem Druck verbunden, den christlichen Glauben anzunehmen. Nach-
dem ihnen gesellschaftlich alle anderen Möglichkeiten genommen waren, muß-
ten Juden dies als Beraubung auch der letzten Möglichkeit empfinden, ihr Ju-
dentum zu leben.
Auch heute, in einer pluralen Gesellschaft und unter der Voraussetzung einer
allgemein anerkannten Religionsfreiheit, stellt sich dieses Problem erneut im
Blick auf die wieder wachsenden jüdischen Gemeinden in der Bundesrepublik
Deutschland. An vielen Orten werden jüdische Gemeinden durch Aktivitäten
gegenüber aus der ehemaligen Sowjetunion kommenden Jüdinnen und Juden
irritiert. Zum Teil bestehen diese in uneigennütziger Hilfe, manchmal aber
werden Hilfsmaßnahmen für diese sozial schwachen, noch heimatlosen und oft
orientierungslosen Menschen auch eingesetzt mit der Absicht, sie für das Chris-
tentum einzunehmen und zu bekehren. Dabei werden auch alte antijüdische
Klischees benutzt. Bei anderen ist kaum zu unterscheiden, ob die Hilfe (Behör-
dengänge, finanzielle Unterstützung, Sprachunterricht usw.) als selbstlose dia-
konische Tat oder mit psychischem Druck in missionarischer Zielsetzung ge-
schieht.
Angesichts der mit so viel Schuld gegenüber dem Judentum beladenen Ge-
schichte der christlichen Kirche sind Versuche, Juden von ihrem Judentum
abzubringen, abzulehnen. Juden müssen christliche Bekehrungsabsichten als
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Bedrohung empfinden. Eine Mission, die Angst einflößt, kann sich nicht auf
den Sendungsauftrag Jesu Christi berufen.
Doch gebietet nicht nur die Scham den Verzicht auf „Judenmission“. Gerade
durch Erkenntnis und Eingeständnis der Schuld sind grundlegende biblische
Aussagen über Israels fortdauernde Erwählung und seine bleibende Bedeutung
wiedergewonnen worden. Es sprechen daher auch positive Gründe dafür, der
Judenmission bewußt und mit voller Überzeugung abzusagen. Damit wird
respektiert, daß Gottes Bundestreue gegenüber seinem Volk nicht hinfällig
geworden ist und daß das Volk Israel seinerseits dem Weg mit Gott in Treue zu
entsprechen sucht. Bedenkenswert ist in diesem Zusammenhang auch die Beo-
bachtung, daß es im Neuen Testament keinen Hinweis auf ein missionarisches
Wirken von Heidenchristen gegenüber Juden gibt.
Wenn es zu Konversionen vom Judentum zum Christentum und vom Christen-
tum zum Judentum kommt, so sind sie als persönlich verantwortete Entschei-
dungen zu respektieren.
Ein friedliches und fruchtbares Nebeneinander von Synagoge und Kirche gab
es in der Geschichte der Kirche nur selten und ist heute in der Bundesrepublik
Deutschland im Schatten der Schoa, des Massenmordes am europäischen Ju-
dentum, nur an wenigen Orten ansatzweise möglich. In den USA z.B. ist es an
vielen Orten Realität. Eine solche Perspektive stellt auch für Westfalen eine
große Hoffnung dar. Bei der Begegnung zwischen Juden und Christen ist
selbstverständlich ein gegenseitiges Offenlegen des je eigenen Glaubens mög-
lich. So können sie füreinander zu Zeugen Gottes werden in gegenseitiger Ach-
tung ohne jeden Bekehrungsgedanken.

Für die Praxis in der Gemeinde

(…)

Passionszeit und Passionsandachten

(…)

Impulse für Gemeindearbeit und Religionsunterricht

Die theologischen Einsichten in unsere bleibende Verbindung zum Judentum
können nicht folgenlos bleiben für kirchliches Handeln. Sie sollen Eingang
finden in möglichst viele Bereiche der Gemeindearbeit und des Religionsunter-
richts. Dazu werden im folgenden für die Katechese, die Bildungsarbeit und
den Religionsunterricht in der Schule Zielsetzungen genannt und Anstöße ge-
geben.

Intentionen

Vorurteile verlernen

Die alten Vorurteile über die Juden wie „Die Juden haben Jesus umgebracht“,
„Pharisäer sind Heuchler“, „Die Zerstörung Jerusalems war das Strafgericht
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Gottes über die Juden“, „Das Alte Testament ist durch das Neue Testament
überholt“, „Jüdische Gesetzlichkeit“ sterben allmählich aus. Wo sie noch vor-
handen sind, sollten sie offen angesprochen und bearbeitet werden. Das Ge-
spräch zwischen verschiedenen Generationen kann dabei helfen, da sehr schnell
unterschiedliche Erfahrungen mit dem Thema während der eigenen Schulzeit
zur Sprache kommen, die heutige Einstellungen geprägt haben.
Vorurteile lassen sich abbauen durch kritisches Aufarbeiten der eigenen Ge-
schichte, durch sachgerechte Information, durch den Dialog mit Jüdinnen und
Juden, durch das Erleben des Verbindenden zwischen Christen und Juden.

Judentum anschaulich machen

Lernprozesse werden durch Begegnungen angestoßen, die neue Erfahrungen
ermöglichen. Der Besuch einer Synagoge oder das Gespräch mit einem Überle-
benden des Holocaust hinterlassen tiefere Eindrücke als viele Bücher. Wo sol-
che Möglichkeiten nicht gegeben sind, gibt es zumindest entsprechende Me-
dien, die Glauben, Geschichte und Leben der Juden näherbringen können. Viele
kreiskirchliche Mediotheken halten Anschauungsgegenstände wie Gebetsschal,
Nachbildung einer Torarolle, Sabbatkerzen und Becher, Gebetbücher etc. aus
dem religiösen Leben bereit, die eine Vorstellung davon vermitteln können,
was im Zentrum des Gottesdienstes, des Gebets oder der Sabbatfeier steht.
Zu Recht machen Juden darauf aufmerksam, daß es nicht darum gehen darf,
jüdischen Gottesdienst oder jüdische Feste zu imitieren und mit Christen
„nachzufeiern“. Ein anschaulicher Unterricht weckt Verständnis, setzt aber
nicht die unheilvolle Tradition der „Enterbung“ des Judentums fort.

Das Verbindende erkennen

Lange Zeit wurde über das Judentum wie über eine fremde Religion informiert
und mit entsprechenden Bildern von ultraorthodoxen Juden der Eindruck der
Fremdheit verstärkt. Da Bilder nachhaltiger wirken als Worte, sollte gerade bei
der Bildauswahl besondere Sorgfalt walten. Im Zentrum unseres Lernens steht
nicht eine „andere Religion“, sondern die grundlegende Verbindung von Chris-
ten und Juden. Von daher sollten wir uns nicht darauf beschränken, spezielle
Informationsangebote zum Judentum zu machen, sondern die zentralen Inhalte
unseres Glaubens, unsere Bibel, unsere Feste im Licht der jüdischen Wurzeln
zu erkennen. Unser Sonntag ist nicht ohne den Schabbat zu denken; der christ-
liche Gottesdienst enthält Elemente des jüdischen, und Feste unseres Kirchen-
jahres haben jüdische Vorläufer (z.B. Ostern/Pessach und Pfingsten/Schawuot).

Jesus in seinem Judesein wahrnehmen

Nahezu alle religionspädagogischen Bücher und Materialien berücksichtigen
heute das Judesein Jesu. Dabei reicht es jedoch nicht aus, die „Zeit und Um-
welt“ des historischen Jesus in ihrem jüdischen Kontext zu beschreiben. Der
Bezug zum Judentum darf nicht in einer fernen Vergangenheit des ersten Jahr-
hunderts bleiben, sondern gehört zum lebendigen Glauben an Jesus Christus.
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Die Botschaft Jesu vom Reich Gottes, das Liebesgebot und die Bergpredigt
verbinden uns mit dem Judentum.
Bei der Wiedergabe von Evangelientexten, die von Gegnern Jesu, von Streitge-
sprächen oder von „den Juden“ sprechen, ist differenzierende Information ge-
fragt. So hat Jesus z.B. zusammen mit den Pharisäern um die richtige Ausle-
gung der Tora gerungen. Die historische innerjüdische Diskussion, wie sie in
den Evangelien beschrieben wird, sollte nicht im Sinne einer grundsätzlichen
Konfrontation Jesu mit seinem eigenen Volk gedeutet werden.

Das Judentum nicht benutzen

Die positive Absicht, das Judentum als Wurzel des Christentums herauszustel-
len, birgt aus jüdischer Sicht die Gefahr, jüdischen Glauben und jüdische Tradi-
tion zu funktionalisieren: Gewicht erhalten lediglich diejenigen Inhalte, die
Christen für ihre Zwecke gebrauchen können. Auf diese Weise entsteht ein
verengtes Bild vom Judentum, das angeblich im Christentum aufgeht bzw. von
letzterem überholt wird.
Von daher dürfen wir die Eigenständigkeit des jüdischen Weges auch im Unter-
richt nicht verdecken; wir müssen uns im Gegenteil bemühen, jüdische Traditi-
on möglichst authentisch und vielgestaltig zu vermitteln und auch die Unter-
schiede zwischen beiden Glaubensweisen nicht zu verschleiern. Jüdische Tradi-
tionen, die Christen zunächst befremdlich erscheinen, sollten einfühlsam darge-
stellt werden. Die Gebote und Verbote der Tora lassen sich nicht auf den Deka-
log beschränken; die Reinheitsgebote und Speisevorschriften haben im tägli-
chen Leben eine wichtige Orientierungsfunktion; der Talmud ist neben der
hebräischen Bibel die entscheidende Grundlage des Judentums. Die Messias-
frage ist aus jüdischer Perspektive nicht nur eine personale Frage, sondern auch
die Erwartung der messianischen Zeit.

Dem im Teil „Theologische Vergewisserung“ Dargelegten können die Unter-
richtenden entnehmen, daß die Christen und Juden verbindenden Inhalte in
ihrer jeweiligen Ausprägung zugleich die Unterschiede markieren.

Lernaufgaben für einzelne Zielgruppen

(…)

Folgerungen für die Kirche in ihrem politischen Handeln

Die Erinnerung wachhalten

Die Erinnerung an die Schoa wachzuhalten, der Trauer um die Opfer Raum zu
geben und sich des eigenen Eingebundenseins in diese Geschichte bewußt zu
werden, bleibt eine Aufgabe für die Kirche, für die Christinnen und Christen
heute und in Zukunft.
Viele halten diese Aufgabe der Erinnerung für eine Art „Konservierung“ der
Vergangenheit, die doch längst nicht mehr unsere Gegenwart bestimmt. Die
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hitzigen Debatten um die deutsche Vergangenheit in den letzten Jahren haben
jedoch deutlich gemacht, daß die Erinnerung lebendiger ist als wir uns einge-
stehen; Rufe nach Normalität zeugen nur davon. Niemand hat etwas vergessen;
es ist allerdings oft die Frage, wer was nicht vergessen hat. Das vermeintlich
Vergangene wird hier und heute als zutiefst verbunden mit der unmittelbaren
Lebenswelt der eigenen Familie entdeckt. Die Wehrmachtsausstellung, die
Dokumentation der Verbrechen der Wehrmacht im Vernichtungskrieg von
1941 bis 1943 in offiziell oder privat aufgenommenen Fotos deutscher Solda-
ten, wird von Hunderttausenden angstvoll besucht, weil viele Menschen damit
rechnen, die vertrauten Gesichter ihrer Väter und Großväter auf den Bildern der
Verbrechen zu entdecken. Die Erinnerung wurde und wird zum Moment der
eigenen Gegenwart, zur Herausforderung für die Zukunft.
In der Hoffnung, „aus der Erinnerung immer wieder lebendige Zukunft werden
zu lassen … und Lehren (zu) ziehen, die auch künftigen Generationen Orientie-
rung sind“, hat Bundespräsident Roman Herzog im Jahr 1996 den 27. Januar,
den Tag der Befreiung von Auschwitz im Jahr 1945, zum „Tag des Gedenkens
an die Opfer des Nationalsozialismus“ erklärt. Die Kirche sollte diesen „Tag
des Gedenkens“ ausdrücklich würdigen. In Veranstaltungen in Kirchengemein-
den – z.B. in Kooperation mit den Kommunen oder mit Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeit – sollte die Erinnerung an die Opfer der
deutschen Verbrechen einen Ort finden, um unsere Verantwortung für die Ge-
genwart und Zukunft zu schärfen. Die Kirche kann ihr biblisches Wissen um
Erinnerung in das Gedenken einbringen: In der Sprache der hebräischen Bibel
liegt die Vergangenheit – anders als im deutschen Sprachgebrauch – nicht hin-
ter, sondern vor jemandem. Die sich erinnern, schauen nicht zurück, sondern
sehen, was vor ihnen liegt, und bewahren darin das Gedenken der Generatio-
nen, die vorher waren.

Sich dem eigenen Antisemitismus stellen

Als Christinnen und Christen leben wir mit dem Wissen um das Versagen der
Kirche, als jüdische Menschen in Deutschland und Europa entrechtet, verjagt,
verfolgt und ermordet wurden – aufgrund einer rassisch begründeten Juden-
feindschaft, die sich stets auch auf christliche antijüdische Motive bezog und
der von seiten der Kirche fast nirgends widersprochen, wenn sie nicht sogar
freudig begrüßt wurde. Aus dem Versagen von Christinnen und Christen er-
wächst die selbstkritische Frage, ob wir sensibel und mutig genug sind, antijü-
dische Einstellungen und Haltungen in unseren eigenen Reihen wahrzunehmen,
anzusprechen und zu verändern.
Aus christlichen Wurzeln entstand im 19. Jahrhundert in Deutschland der mo-
derne Antisemitismus, der politisch motiviert und rassisch ausgerichtet war. Er
nutzte die vorhandenen religiös geprägten judenfeindlichen Urteile und Stereo-
type und ist mit diesen untrennbar verbunden. Als Bestandteil der politischen
Kultur in Deutschland war er weit über seine unmittelbaren Anhänger hinaus
wirksam und bis in liberale, bürgerlich aufgeklärte christliche Bevölkerungs-
gruppen üblich und selbstverständlich. Daran hat sich in unserer Gesellschaft
nach Auschwitz nicht viel geändert. Weil aber der rassistische Antisemitismus



E.III.70’ 854

des Nationalsozialismus über die Ausgrenzung hinaus zur Verfolgung und
Vernichtung jüdischer Menschen in Deutschland und Europa führte, ist es nach
1945 schwierig geworden, über den antijüdischen Grundzug in unserer gesell-
schaftlichen, politischen und religiösen Kultur in einer aufklärungsbereiten und
unbefangenen Weise zu sprechen.
Die Befangenheit der deutschen Gesellschaft wird z.B. daran deutlich, daß die
wenigsten Deutschen einen jüdischen Menschen kennen und dennoch die meis-
ten Deutschen starke Vorurteile haben. In einer vom SPIEGEL veranlaßten
Umfrage aus dem Jahr 1992 wurde festgestellt, daß nur 48% der Bundesdeut-
schen als frei von Antisemitismus gelten können. 36% der Bundesdeutschen
waren der Auffassung, daß Juden zuviel Einfluß haben, und selbst im Blick auf
das klassische antijüdische Urteil des Christentums, daß die Juden für den Tod
Jesu verantwortlich seien, fanden sich nur 23% der Bundesdeutschen, die dieser
Auffassung widersprachen. Gerade in anonymen Befragungssituationen kom-
men bei nicht geringen Teilen der Bevölkerung und auch der Jugendlichen
deutliche antijüdische Ressentiments zum Vorschein, die in der Öffentlichkeit
oder im Gespräch mit Fremden nicht geäußert werden.
Die Kirche hat die Aufgabe, christlichen Begründungen des Antisemitismus
entgegenzutreten, antisemitische Einstellungen in ihren eigenen Reihen – und
über diese hinaus – offen anzusprechen und damit zur Selbstaufklärung der
Gesellschaft beizutragen. Damit sind alle säkularen oder christlich populären
Formen gemeint, in denen sich heute klassische christlich-antisemitische Ste-
reotype entdecken lassen. Diese sind z.B. in der Überzeugung zu finden, das
Christentum sei seinem Ursprung und Wesen nach „friedfertiger“ oder „frauen-
freundlicher“ oder überhaupt „fortschrittlicher“ als das Judentum. Sie zeigen
sich in der immer wieder aufgenommenen Wendung „Auge um Auge, Zahn um
Zahn“. Kaum eine Zeitung läßt es sich entgehen, einen Akt verwerflicher Ver-
geltung als „alttestamentarischen Racheeifer“ zu bezeichnen. Daß diese bibli-
sche Forderung auf finanzielle Entschädigung und Ausgleich zielt, ist immer
neu zu erklären. Zur Aufklärung über die Ursachen, die Folgen und die Formen
christlicher antijüdischer Einstellungen, die sich durch die Geschichte der Kir-
chen und der Gesellschaften des christlichen Europa ziehen, gibt es keine Al-
ternative.

Antisemitischen Haltungen entgegentreten

Die öffentliche Verurteilung des Antisemitismus und die Demokratisierung
Deutschlands haben lange Zeit für einen Meinungsdruck gesorgt, der die offene
Äußerung antisemitischer Ressentiments unmöglich machte. Dieses generelle
Tabu, sich nicht antijüdisch zu äußern, ist jedoch gebrochen. Das „Ende der
Schonzeit“ wurde in der alten Bundesrepublik in der Mitte der 80er Jahre ver-
kündet. „Der Jude muß wieder kritisierbar sein“, stellte 1985 der Intendant des
Frankfurter Schauspielhauses in der Auseinandersetzung um das Stück „Der
Müll, die Stadt und der Tod“ fest. Das Bedürfnis, angesichts der Völkermorde
in dieser Welt die Vernichtung des europäischen Judentums durch Deutsche zu
relativieren, nimmt zu. Jede Erinnerung an die Vergangenheit erscheint bedroh-
lich. Durch ihre bloße Existenz erinnern Jüdinnen und Juden an die nationalso-
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zialistischen Verbrechen. Sie werden für diese Erinnerung verantwortlich ge-
macht. Ihnen wird die Schuld für das Unbehagen zugeschoben, also die Schuld
für die Schuldgefühle. „Auschwitz werden uns die Deutschen nie verzeihen“,
beschrieb ein jüdischer Journalist prägnant diesen Mechanismus.
Solchem Bedürfnis, einen „Schlußstrich“ unter die Vergangenheit zu ziehen,
stehen vielfältige Anstrengungen entgegen, die Erinnerung wachzuhalten und
dem Gedenken auch öffentliche Räume zu schaffen. Gedenkstätten sind ent-
standen, Schulklassen oder Jugendgruppen führen Geschichtsprojekte durch.
Solche Projekte sind wichtig, weil sie es ermöglichen, einen eigenen Zugang
zur Geschichte zu gewinnen. Das Nacherleben der Geschichte der Täter, Mit-
läufer, Widerständigen sowie der Verfolgten, Ermordeten und Überlebenden
relativiert die Sicht, die allein aus dem Blickwinkel der Eltern und Großeltern
das Verstehen sucht. Bei solchen kleinen und großen Projekten der Erinne-
rungsarbeit erhebt sich immer wieder die Frage, ob dafür „heute noch“ Geld
ausgegeben werden muß, zumal doch schon genug „Wiedergutmachung“ ge-
leistet sei. Vor allem bei großen Museums- oder Mahnmalsprojekten zeigt sich,
daß jüdische Stimmen bzw. die Stimmen von Repräsentanten jüdischer Ge-
meinden in Deutschland geradezu als Einmischung betrachtet werden.
Die Kirche kann es nicht Repräsentanten jüdischer Gemeinden überlassen,
gegen das Vergessen und Verdrängen zu sprechen. Daß das Beschweigen von
Schuld keine Möglichkeit der Umkehr bietet, weiß die Kirche aus ihrer ureige-
nen biblischen und christlichen Tradition. Zukunft eröffnet sich nur, wenn die
Chance besteht, aus festgefügten Richtigkeiten herauszukommen, die auch in
der allzu pauschalen Rede vom Versagen oder in der Überzeugung, die richti-
gen Konsequenzen schon gezogen zu haben, bestehen. Auf unabsehbare Zeit
hin wird sich keine jüngere Generation in Deutschland der Verkettung in die
Generationenfolge entziehen können. Jede Generation muß die Möglichkeit
haben, einen eigenen Zugang zur Geschichte zu finden, um diese als Teil der
eigenen Herkunft begreifen und darin den Weg selbständiger Verantwortung
gehen zu können. Jugendliche spüren dies sehr wohl und sehen gerade in den
festgezurrten „korrekten“ Positionen der älteren Generationen die Verweige-
rung wirklicher Solidarität mit ihren widersprüchlichen Erfahrungen, mit ihren
zwiespältigen Gefühlen. Eine Abspaltung der Vergangenheit kann die Kirche –
auch aus seelsorgerlichen Gründen – nicht zulassen. Dies ist der Öffentlichkeit
gegenüber zur Geltung zu bringen, und es ist stärker als bisher danach zu fra-
gen, wie in der Kirche selbst das offene und ehrliche Gespräch befördert wer-
den kann.

Für die Integrität jüdischen Lebens Sorge tragen

Mit der Wiedervereinigung und den wohl noch lange währenden Schwierigkei-
ten, zu einer integrierten Gesellschaft zu kommen, haben Nationalismus und
Antisemitismus in der neuen Bundesrepublik zugenommen. In den Jahren von
1995 bis 1997 wurden dem Bundeskriminalamt 2.502 antisemitische Straftaten
gemeldet, darunter waren vier Brandanschläge, 29 Körperverletzungen, 92
Fälle von Störung der Totenruhe, 153 Sachbeschädigungen und 2.224 sonstige
Straftaten. Der mit Abstand größte Teil dieser Straftaten geschah in den alten
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Bundesländern. Die Täter dieser offiziell als „antisemitisch motiviert“ bezeich-
neten Straftaten sind zu 95% Männer unter 25 Jahren. Die Bundesregierung
formuliert in einem Bericht: „Die Zahl der antisemitischen Straftaten hat in den
letzten Jahren drastisch zugenommen. Es ist zu beobachten, daß der militante
Rechtsextremismus unverhohlen zur Schändung jüdischer Einrichtungen aufru-
fen und jüdische Personen offen bedrohen kann … Es ist aber auch zu beobach-
ten, daß immer mehr Personen und Organisationen aus dem konservativen
Lager und aus der Grauzone zwischen Konservatismus und Rechtsextremismus
offen dazu übergehen, den Holocaust zu leugnen und antisemitische Hetze zu
betreiben.“
Die Gefährdung von Leib und Leben ist für jüdische Menschen in Deutschland
nicht gering. Ohne Kameraüberwachung, ohne Kontrollen, ohne polizeilichen
Schutz ist ein ungefährdetes jüdisches Gemeindeleben – vom Kindergarten bis
zum Synagogenbesuch – nicht möglich. Hetz- und Drohbriefe sind für die Vor-
sitzenden von jüdischen Gemeinden Alltag. Viele Jüdinnen und Juden fanden
am 8. Mai 1995, am 50. Jahrestag des Kriegsendes, das „Deutsche Manifest“ in
ihrem Briefkasten, in dem sie lasen: „Wenn du bis 9. Mai nicht ausgewandert
bist, geht es dir an den Kragen.“ Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß viele –
vor allem ältere – Mitglieder der Jüdischen Gemeinde in Berlin ihre Gemeinde-
zeitung abbestellten, als diese nicht mehr in einem Umschlag verhüllt, sondern
offen versandt wurde. Sie wollen nicht, daß ihre Nachbarn erfahren, daß sie
Juden sind.
Diese Situation ist alles andere als „normal“. Daß sie uns so selten bewußt ist,
zeigt, daß wir das Leben von Jüdinnen und Juden in unserem Land aus unserem
Denken und Fühlen ausgeschlossen haben. Und es stimmt um so nachdenkli-
cher, daß von der Mehrheit der deutschen Bevölkerung eine besondere Verant-
wortung gegenüber jüdischen Menschen in Deutschland abgelehnt wird. Für
viele Menschen sind die in Deutschland lebenden Jüdinnen und Juden nicht
Deutsche wie sie selbst, sondern Fremde. Sie erleben immer wieder, daß sie
gefragt werden, warum sie eigentlich hier und nicht in Israel sind. Obwohl
diese Ansicht völlig falsch ist, weil die in Deutschland lebenden Jüdinnen und
Juden deutsche Staatsangehörige sind, bleibt die Frage, warum solche Ausgren-
zung geschieht und wie ihr zu begegnen ist.
Grotesk zugespitzt zeigte sich diese Ausgrenzung 1982, als die israelische
Armee in den Libanon einmarschierte und aus Protest gegen die israelische
Invasion Demonstrationen vor Synagogen in deutschen Städten stattfanden.
Hier wurde eine Identifizierung der in Deutschland lebenden Jüdinnen und
Juden mit dem Staat Israel vorgenommen, die schlicht unerlaubt ist. Zugleich
wurde aber auch bewußt verkannt, daß die Existenz des Staates Israel seit 1948
als Zentrum und Zufluchtsstätte des jüdischen Volkes eine Grundbedingung
dafür ist, daß es überhaupt wieder zur Gründung jüdischer Gemeinden in
Deutschland kam. Das Gefühl, „auf gepackten Koffern sitzen“ zu können, gab
die Kraft, im eigenen Land und im „Land der Täter“ zugleich leben zu können.
Jüdisches Selbstverständnis wahrzunehmen heißt, sich diese Bedeutung des
Staates Israel vor Augen zu führen. Dies gilt vor allem dann, wenn wir uns hier
in Deutschland mit dem israelisch-palästinensischen Konflikt befassen. Wir
erleben gerade in den letzten Jahren kontroverse emotionale Diskussionen, die
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vor allem zeigen, wie zentral die Einstellung zu unserer eigenen Geschichte für
die eigene Position in diesem Konflikt ist. Ohne hier auf Einzelheiten der Dis-
kussion in Deutschland – und schon gar nicht auf die komplexe Situation im
Nahen Osten – eingehen zu können, ist zu würdigen, was sich mit dem Frie-
densvertrag am 13. September 1993 politisch durchgesetzt hat: Die gegenseiti-
ge Anerkennung der Konfliktparteien hat die Notwendigkeit eines gerechten
Ausgleichs der Interessen bestätigt und den schwierigen Weg zum Frieden
zwischen beiden Völkern eröffnet.
Die Kirche sieht ihre besondere Verantwortung für die Integrität, die Unantast-
barkeit jüdischen Lebens. Deshalb gilt es, sich deutlich auf die Seite der Jüdin-
nen und Juden zu stellen, wenn sie angegriffen, bedroht oder verunglimpft
werden. Öffentlicher Protest und Zeichen der Solidarität, die bezeugen, daß ihre
Mißachtung wahrgenommen wurde, sind unbedingt erforderlich. Auch die
„Zwischentöne“ dürfen nicht überhört werden: Was in öffentlichen Auseinan-
dersetzungen Repräsentanten jüdischer Gemeinden oftmals als „unnötige Be-
lehrung“ oder „unerbetene Einmischung“ unterstellt wird, kann auch in der
grundsätzlichen Weigerung, sich von Juden etwas sagen zu lassen, begründet
sein. Solche „Zwischentöne“ sind sensibel wahrzunehmen, und ihnen ist öffent-
lich entgegenzutreten. Dank der Zuwanderung aus Osteuropa wachsen die jüdi-
schen Gemeinden gegenwärtig. Dies bedeutet auch: Jüdinnen und Juden wollen
hier leben als deutsche Staatsangehörige. Der Prozeß der Integration in die Ge-
meinden kostet diese viel Kraft und ist doch ungemein belebend für das Selbst-
bewußtsein. Die Kirche sollte, wo sie nur kann, ihren Teil dazu beitragen, daß
Existenz und Zukunft jüdischer Gemeinden in Deutschland gesichert bleiben.

Für die Wahrung von Menschenwürde und Menschenrechten eintreten

Rechtsradikale Parteien haben in den letzten Jahren mehrfach Einzug in Lan-
desparlamente gehalten. Meinungsforscher sagen weitere Wahlerfolge der
Rechtsextremisten voraus. Die Gründe für das Erstarken des Rechtsextremis-
mus werden zumeist in der Verschlechterung der sozialen Lage und in der
hohen Arbeitslosigkeit gesehen. Weil die bürgerliche Mitte sich mit der hohen
Zahl der sozialen Krisenopfer abgefunden hat, ist zu befürchten, daß eine neue
soziale Bewegung auf der Rechten entsteht, die eine ganze Sammlung von
Vorurteilen in sich birgt: Fremdenfeindlichkeit, Autoritätsgläubigkeit, Feind-
bilder, Suche nach Sündenböcken, Verachtung von Minderheiten und Verherr-
lichung von Gewalt. Es ist die Beobachtung zu machen, daß sich mit allen
diesen Vorurteilen antijüdische Einstellungen verbinden lassen.
Daraus hat die Kirche die Konsequenz zu ziehen, Ausgrenzungsprozessen ent-
gegenzuwirken, für die Wahrung der Menschenrechte einzutreten und statt der
Abgrenzungen das Verständnis zwischen den verschiedenen Teilen einer plura-
len Gesellschaft zu fördern. Es ist dringend darüber nachzudenken, in welcher
Weise Änderungen in unserem Staatsbürgerschaftsrecht notwendig sind, um ein
Bewußtsein dafür zu entwickeln, daß wir in dieser Gesellschaft gleichberechtigt
und miteinander leben müssen.
Die Kirche als Teil dieser Gesellschaft ist heute mehr denn je gefragt, wie sie
die ihr wichtigen Werte gestaltend und mit Überzeugungskraft so einbringen
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kann, daß sie auch von Nichtchristen akzeptiert werden können. Alle zentralen
Wertvorstellungen für das Zusammenleben: Gerechtigkeit, Barmherzigkeit,
Nächstenliebe, Fremdenfreundlichkeit, Menschenwürde und Menschenrecht,
die heute in kirchlichen Texten im Vordergrund stehen, verdanken sich den
jüdischen Anteilen des Christentums. Daß wir das, was uns für die politische
Gestaltung unserer Gesellschaft wichtig ist, nicht aus uns selbst haben, sondern
aus der jüdischen Tradition und neu vertieft aus dem jüdisch-christlichen Ge-
spräch, sollten wir in kirchlichen Stellungnahmen und im kirchlichen Handeln
auch deutlich zum Ausdruck bringen. Nur im Miteinander wird es uns gelingen,
„der Stadt Bestes zu suchen“.

Theologische Ausbildung

Die Überwindung antijüdischer Züge der christlichen Theologie ist ein langer
und schwieriger Prozeß, der noch keineswegs abgeschlossen ist. Für die Aus-
bildung künftiger Pfarrer und Pfarrerinnen, Religionslehrer und -lehrerinnen
kommt es darauf an, daß sie in jedem Fall diesen Prozeß kennenlernen, um in
ihn einsteigen zu können. Die folgenden Empfehlungen für die zukünftige
theologische Ausbildung benennen ein Minimum, das auch in Zeiten knappen
Geldes realisiert werden kann.
– Alle Studierenden der Theologie sollen im Studium eine Begegnung mit
jüdischer Theologie erfahren. Entscheidend ist, daß dabei die „andere Seite“ ein
Stück weit von innen, und nicht nur im christlichen Urteil, also von außen,
kennengelernt wird. Dazu gehört die Fähigkeit, jüdische Traditionsliteratur
verstehen und benutzen zu können. Der Besuch einer einschlägigen Lehrveran-
staltung sollte – durch eine Ergänzung der Prüfungsordnung – Pflichtbestand-
teil des Studiums werden. Alle theologischen Ausbildungsstätten müssen für
ein entsprechendes Lehrangebot sorgen, das nach Möglichkeit durch jüdische
Lehrende, in jedem Fall aber durch judaistisch qualifizierte Lehrkräfte erfolgen
muß.
– Mindestens an einer Stelle im Studium sollte das Verhältnis von Judentum
und Christentum explizit vorkommen und also zum Regelbestandteil des Studi-
ums werden. Das heißt: Eine thematisch einschlägige Lehrveranstaltung (in der
Regel ein Seminar oder eine Übung) ist bei der Meldung zum 1. Examen nach-
zuweisen. Die Veranstaltung kann prinzipiell allen theologischen Disziplinen
entstammen, so daß damit keine Erweiterung des Stoffes oder der Pflichtveran-
staltungen gegeben ist.
– Bei der Formulierung der „Stoffpläne … zur Durchführung der ersten und
Zweiten Theologischen Prüfung“ sollte in jeder der theologischen Disziplinen
der Bezug zu Israel eingebaut werden. Beispiel: Im Alten Testament könnte
statt „Vertrautheit mit hermeneutischen Problemen“ (im Zusammenhang der
„Spezialkenntnisse“) formuliert werden: „Vertrautheit mit Grundfragen christ-
licher und jüdischer Hermeneutik“. Ähnliche Akzentuierungen bieten sich in
anderen Fächern an. Insbesondere im Blick auf die zweite theologische Ausbil-
dungsphase, das Vikariat, sind entsprechende Fragestellungen v. a. in Homile-
tik und Liturgik sowie in der Religionspädagogik und -didaktik bei der Gestal-
tung der Kurs-Curricula und der Prüfung zu berücksichtigen.
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– Für besonders interessierte Studierende gibt es seit langem gut ausgebaute
Möglichkeiten, eine intensive Begegnung mit dem Judentum in das Studium
einzubeziehen. In erster Linie ist dabei das Programm „Studium in Israel“ zu
nennen; aber auch andere Auslandsaufenthalte in Israel oder den USA können
diesen Schwerpunkt haben; weiter bieten sich die Hochschule für jüdische
Studien in Heidelberg oder bestimmte Spezialvikariate an. Daß eine wachsende
Gruppe in der Pfarrerschaft derartige Erfahrungen gemacht hat, ist heute schon
positiv an vielen Stellen bemerkbar. Allerdings schwindet mit der veränderten
Einstellungspraxis der Kirche und den damit verbundenen Zukunftsängsten
heutiger Studierender die Bereitschaft, sich auf solche Wege einzulassen, weil
sie als Umwege erscheinen können. Hier wird in Zukunft alles darauf ankom-
men, daß die Kirche derartige Schwerpunktbildungen vor und nach dem ersten
Examen voll anerkennt und weiterhin in jeder Hinsicht unterstützt.
(…)

Wortlaut in: Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen, Hauptvorlage
1999, Bielefeld 1999.

E.III.71’ EVANGELISCHE KIRCHE VON WESTFALEN

Synodalerklärung zum Verhältnis von
Christen und Juden

vom 4. November 1999

Die Diskussion um die Hauptvorlage der Westfälischen Kirche mündete in die
Synodalerklärung vom 4. November 1999. Der Leitsatz der Erklärung läßt sich
so umschreiben: Gott hält Treue ewiglich. Für das weitere Verfahren hat die
Synode die Kirchenleitung beauftragt, ein Verfahren zur Ergänzung der Kir-
chenordnung vorzubereiten, das inhaltlich die Treue Gottes zu seinem Volk
Israel und die bleibende Verbundenheit der Kirche mit Israel zum Ausdruck
bringt.

Die Landessynode dankt allen Presbyterien, Arbeitskreisen, Kreissynoden und
Einrichtungen in der Evangelischen Kirche von Westfalen für ihre Stellung-
nahmen zur Hauptvorlage. Sie machen deutlich, dass in unserer Kirche eine
Bewegung im Gange ist, die auf eine Erneuerung des Verhältnisses von Chris-
ten zu Juden zielt. Der Beitrag der Hauptvorlage zu dieser Erneuerung ist be-
grüßt worden.
Um das weitere Gespräch zu fördern und auf besonders wichtige Punkte zu
lenken, gibt die Synode diese Erklärung ab. Sie tut dies nach intensiver Bera-
tung im Tagungsausschuss. Die vier Teile der Erklärung sind unterschiedlich
gehalten, gehen aber alle von dem Leitsatz zum Verhältnis von Christen und
Juden aus: Gott hält Treue ewiglich. Wenn die Erklärung von „Israel“ spricht,
versteht sie diesen Begriff als „Volk Gottes“, wie er von Anfang an biblisch
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	-> 57
	-> 313
	-> 380
	-> 426
	-> 465
	-> 538
	-> 968
	Existenz in der ~
	Rückkehr aus der ~ nach Israel

	Diskriminierung (der Juden)
	-> 45
	-> 56
	-> 155
	-> 319
	-> 364
	-> 490
	-> 544
	-> 558
	-> 679
	-> 789
	-> 799
	-> 800
	-> 803
	-> 849
	-> 896
	-> 908
	-> 961
	-> 984
	-> 988
	-> 1003

	—Drittes Reich"

	E
	Ebenbild Gottes, siehe: Gottebenbildlichkeit
	EKD-Studie Christen und Juden II
	-> 721
	-> 757
	-> 760
	-> 769
	-> 780
	-> 781
	-> 826
	-> 862

	Erbe
	-> 39
	-> 58
	-> 125
	-> 588
	Abrahams, siehe: Abraham
	geistliches / geistiges
	-> 105
	-> 160
	-> 1014

	gemeinsames ~ von Juden und Christen
	-> 31
	-> 35
	-> 86
	-> 222
	-> 226
	-> 330
	-> 367
	-> 445
	-> 453
	-> 491
	-> 508
	-> 511
	-> 513
	-> 777
	-> 823
	-> 825

	jüdisches ~ / ~ Israels
	-> 169
	-> 578
	-> 629
	-> 753
	-> 823


	Erfüllung (der Verheißung/en)
	gemeinsame Erwartung der ~ von Juden und Christen
	-> 64
	-> 271

	in Jesus Christus
	-> 193
	-> 892
	-> 1013

	siehe auch: Verheißung

	Erinnern / Gedenken
	-> 852
	-> 854
	-> 855
	-> 860
	-> 911
	-> 912
	-> 913
	-> 930
	-> 970
	-> 971

	Erlösung
	-> 66
	-> 399

	Erwählung
	-> 38
	-> 41
	-> 47
	-> 70
	-> 304
	-> 471
	-> 682
	-> 704
	-> 723
	-> 731
	-> 756
	-> 916
	-> 935
	-> 942
	Israels
	-> 108
	-> 277
	-> 426
	-> 471
	-> 520
	-> 523
	-> 613
	-> 635
	-> 636
	-> 640
	-> 662
	-> 711
	-> 719
	-> 748
	-> 759
	-> 761
	-> 776
	-> 795
	-> 834
	-> 842
	-> 860
	-> 862
	-> 863
	-> 864
	-> 873
	-> 875
	-> 877
	-> 933
	-> 935
	-> 940

	(an)dauernde
	-> 25
	-> 229
	-> 231
	-> 233
	-> 283
	-> 309
	-> 329
	-> 353
	-> 416
	-> 420
	-> 463
	-> 464
	-> 523
	-> 533
	-> 558
	-> 567
	-> 587
	-> 613
	-> 625
	-> 628
	-> 629
	-> 635
	-> 662
	-> 669
	-> 676
	-> 703
	-> 719
	-> 720
	-> 748
	-> 773
	-> 781
	-> 789
	-> 807
	-> 823
	-> 826
	-> 849
	-> 849
	-> 862
	-> 863
	-> 864
	-> 893
	-> 895

	der Kirche
	-> 470
	-> 520
	-> 636
	-> 711
	-> 719
	-> 720
	-> 748
	-> 759
	-> 935
	-> 941


	Eschatologie
	-> 719
	-> 728
	-> 840

	Ethik
	-> 41
	-> 146
	-> 179
	-> 200
	-> 210
	-> 240
	-> 315
	-> 344
	-> 364
	-> 389
	-> 754
	-> 836
	-> 837
	-> 906
	-> 930
	-> 957
	-> 975
	-> 989
	-> 998
	-> 999
	-> 1000
	-> 1003
	-> 1006
	-> 1007
	-> 1009

	Evangelisation, siehe: Mission; Verkündigung, Zeugnis
	Evangelium (von Jesus Christus)
	-> 145
	-> 239
	-> 710
	-> 749
	-> 839

	Exegese, siehe: Auslegung
	Exil, siehe: Diaspora
	Exodus / Auszug Israels aus Ägypten
	-> 269
	-> 411
	-> 414
	-> 419
	-> 421
	-> 578
	-> 665
	-> 712


	F
	Feste Israels, jüdische ~
	-> 34
	-> 66
	-> 171
	-> 176
	-> 190
	-> 191
	-> 199
	-> 529
	-> 530
	-> 610
	-> 851
	-> 920
	-> 1023

	Friede
	-> 5
	-> 13
	-> 24
	-> 32
	-> 34
	-> 52
	-> 56
	-> 102
	-> 105
	-> 135
	-> 171
	-> 176
	-> 220
	-> 228
	-> 230
	-> 299
	-> 351
	-> 364
	-> 372

	Fürbitte für Israel / die Juden
	-> 73
	-> 199
	-> 463
	-> 525
	-> 579
	-> 690
	-> 713
	-> 728
	-> 778
	-> 795
	-> 924
	-> 1023
	siehe auch: Liturgie


	G
	Gebet
	-> 5
	-> 6
	-> 8
	-> 9
	-> 10
	-> 11
	-> 72
	-> 73
	-> 74
	-> 128
	-> 161
	-> 165
	-> 171
	-> 177
	-> 418
	-> 550
	-> 690
	-> 691
	-> 703
	-> 722
	-> 760
	für Juden, siehe: Fürbitte
	gemeinsames ~ von Juden und Christen
	-> 228
	-> 353
	-> 362
	-> 520
	-> 578
	-> 720
	-> 760


	Gedächtnis, Reinigung des ~ses
	-> 54
	-> 57
	-> 75
	-> 78
	-> 85
	-> 96
	-> 98
	-> 101
	-> 107
	-> 110
	-> 112
	-> 128
	-> 129
	-> 131
	-> 134
	-> 147
	-> 148
	-> 154
	-> 175
	-> 176
	-> 191
	-> 201
	-> 214
	-> 260
	-> 269
	-> 280
	-> 298
	-> 322
	-> 331
	-> 332
	-> 333
	-> 359
	-> 425
	-> 426
	-> 428

	Gerechtigkeit
	-> 13
	-> 36
	-> 48
	-> 57
	-> 87
	-> 93
	-> 118
	-> 135
	-> 176
	-> 230
	-> 372
	-> 455
	-> 483
	-> 611
	-> 615
	-> 647
	-> 738
	-> 903
	-> 910
	-> 919
	-> 936
	-> 946
	-> 970
	-> 976
	-> 1009
	-> 1018
	und Liebe

	Geschichte des Heils, siehe: Heilsgeschichte
	Geschichte Israels / des Judentums
	-> 34
	-> 916

	Gesetz / Gebot(e)
	-> 58
	-> 66
	-> 67
	-> 272
	-> 308
	-> 496
	-> 610
	-> 710
	-> 835
	-> 835
	-> 837
	-> 905
	-> 1
	-> 2
	Bedeutung des ~es
	-> 168
	-> 172

	Beobachtung des ~es / der Tora
	Bund und ~, siehe: Bund
	—Ende des Gesetzes" (in Christus)
	-> 305
	-> 610

	Freude am ~
	-> 610
	-> 667

	Gehorsam gegenüber dem ~
	Gesetz und Evangelium / Gnade
	-> 626
	-> 639
	-> 710
	-> 726
	-> 763
	-> 770
	-> 771
	-> 1007

	Tora / Weisung
	siehe auch: Altes Testament

	Gesetzlichkeit / Werkgerechtigkeit (Vorwurf der ~)
	-> 302
	-> 304
	-> 305
	-> 711
	-> 736
	-> 807
	-> 814
	-> 815
	-> 843

	Gespräch, siehe: Dialog; (Religions)gespräch
	Gewissenserforschung
	der Christen
	-> 8
	-> 11
	-> 40
	-> 111
	-> 131
	-> 146
	-> 148
	-> 149
	-> 424

	der Kirche
	-> 95
	-> 107
	-> 425


	Ghetto
	-> 45
	-> 75
	-> 78
	-> 319
	-> 558

	Glaube
	-> 27
	-> 57
	-> 62
	-> 72
	gemeinsamer ~ / Gemeinsamkeiten im ~
	-> 47
	-> 361
	-> 389

	an (den) einen Gott, siehe: Monotheismus
	-> 361
	-> 402

	Jesu, siehe: Jesus Christus
	an Jesus Christus
	-> 14
	-> 20
	-> 68
	-> 104


	Golfkrieg
	-> 534
	-> 537
	-> 618
	-> 619

	Gottesdienst
	-> 190
	-> 199
	-> 688
	-> 720
	-> 722
	-> 725
	-> 806
	-> 810
	-> 827
	-> 919
	-> 920
	-> 921
	-> 922
	gemeinsamer ~ von Juden und Christen
	-> 391
	-> 921
	-> 922

	in Israels Gegenwart

	Gottebenbildlichkeit
	-> 48
	-> 61
	-> 100
	-> 155
	-> 258
	-> 353
	-> 529
	-> 836
	-> 904
	-> 910
	-> 932
	-> 936
	-> 975
	-> 992
	-> 999
	-> 1002
	-> 1009
	-> 1010
	-> 1012

	Gottesvolk, siehe: Volk Gottes
	Grundlagenvertrag
	-> 80
	-> 89
	-> 863
	-> 951
	-> 952
	-> 953
	-> 954
	-> 955
	-> 956
	-> 966
	-> 985
	-> 990
	-> 991
	-> 995


	H
	Heidenchristen / heidenchristlich
	-> 172
	-> 303
	-> 307
	-> 308
	-> 408
	-> 459
	siehe auch: Kirche

	Heil
	-> 22
	-> 42
	-> 222
	-> 413
	-> 419
	-> 422
	-> 480
	-> 553
	-> 665
	-> 831
	-> 878
	-> 886
	-> 888
	-> 890
	-> 892
	-> 894
	-> 895
	-> 898
	-> 926
	in Jesus Christus
	-> 71
	-> 193
	-> 450
	-> 665
	-> 676
	-> 718
	-> 719


	Heiliges Land, siehe: Land
	Heilige Stadt, siehe: Jerusalem
	Heilige Schrift(en)
	-> 34
	-> 38
	-> 39
	-> 50
	-> 60
	-> 80
	-> 234
	-> 681
	-> 1007
	-> 1009
	siehe auch: Bibel

	Heiligung des Namens
	-> 38
	-> 170
	-> 389

	Heilsgeschichte / heilsgeschichtlich
	-> 222
	-> 234
	-> 252
	-> 269
	-> 405
	-> 421
	-> 527
	-> 620
	-> 647
	-> 657
	-> 687

	(Heils-)Plan / (Heils-)Ratschluß Gottes
	-> 273
	-> 275
	-> 280
	-> 422
	-> 719
	-> 729
	-> 737
	-> 738
	-> 748
	-> 754
	-> 781
	-> 782
	-> 790
	-> 825
	-> 877

	Heilsweg(e)
	-> 450
	-> 831
	-> 839
	-> 847
	-> 870
	-> 1008

	Heine, Heinrich
	Herzl, Theodor
	Hoffnung / Erwartung
	-> 39
	-> 47
	-> 99
	-> 106
	-> 610
	-> 728
	-> 759
	-> 783
	-> 796
	-> 806
	-> 835
	-> 840
	-> 841
	-> 849
	-> 864
	-> 877
	-> 885
	-> 891
	-> 935
	-> 941
	-> 958
	-> 970
	-> 999
	-> 1018
	gemeinsame ~ von Juden und Christen
	-> 223
	-> 730
	-> 744
	-> 748
	-> 754
	-> 763
	-> 766
	-> 775
	-> 779
	-> 848

	messianische ~
	-> 465
	-> 613
	-> 642
	-> 667


	Holocaust, siehe: Auschwitz, Schoa
	-> 31
	-> 44
	-> 87
	-> 217
	-> 335
	-> 825
	als Sünde
	Holocaust-Gedenktag
	-> 753
	-> 777
	-> 782
	-> 853
	-> 911


	Homiletik

	I
	Identität / (Selbstverständnis)
	-> 30
	-> 38
	-> 94
	-> 104
	-> 214
	-> 715
	-> 757
	-> 789
	-> 847
	-> 911
	-> 913
	-> 932
	-> 976
	des Christentums / der Kirche
	-> 109
	-> 175
	-> 713
	-> 755
	-> 926
	-> 930
	-> 934
	-> 1004

	der Dialogpartner/innen
	-> 900
	-> 931
	-> 937
	-> 938
	-> 941
	-> 995
	-> 1012

	Israels / des Judentums
	-> 822
	-> 868
	-> 875
	-> 876
	-> 888
	-> 901


	Interreligiöse Beziehungen
	-> 15
	-> 150
	-> 158
	-> 204
	-> 225
	-> 254
	~r Dialog
	-> 30
	-> 36
	-> 52
	-> 60
	-> 96
	-> 124
	-> 125

	~s Gespräch

	Islam / islamisch
	-> 49
	-> 124
	-> 434
	-> 435
	-> 437
	-> 438
	-> 441
	-> 538
	-> 545

	Israel
	-> 544
	-> 611
	-> 709
	-> 772
	Besonderheit / Einzigartigkeit ~s, siehe: Jüdisches Volk
	-> 42
	-> 772

	bleibende heilsgeschichtliche Bedeutung
	Christen in ~, siehe: Christen
	Erwählung ~, siehe: Erwählung
	als Segen für die Völker
	-> 711
	-> 744
	-> 878
	-> 704
	-> 1006

	Feindschaft gegen das jüdische Volk
	~s Gegenwart
	Reisen (Johannes Paul II.)
	-> 740
	-> 967
	-> 969
	-> 970
	-> 971
	-> 972
	-> 973
	-> 997

	Staat ~, siehe: Staat Israel Verstoßung / Verwerfung ~s
	Treue
	und die Völker
	-> 875
	-> 886
	-> 893
	-> 894
	-> 916
	-> 946
	-> 1006

	Vergessenheit
	-> 848
	-> 894
	-> 895
	-> 925
	-> 934

	Verwerfung
	Volk ~, siehe: Jüdisches Volk
	als Wurzel der Kirche
	-> 311
	-> 312
	-> 433
	-> 449
	-> 475
	-> 478
	-> 486
	-> 577
	-> 631
	-> 640
	-> 847
	-> 848
	-> 852


	Israelsonntag, siehe: Liturgie

	J
	Jad WaSchem (Gedenkstätte)
	-> 159
	-> 160
	-> 209
	-> 336
	-> 341
	-> 378
	-> 425
	-> 696
	-> 913
	-> 969
	-> 970
	-> 971

	Jerusalem / Heilige Stadt
	-> 24
	-> 51
	-> 91
	-> 159
	-> 237
	-> 250
	-> 299
	-> 415
	-> 435
	-> 457
	-> 459
	-> 460
	-> 461
	-> 462
	-> 507
	-> 538
	-> 539
	-> 772
	-> 894
	-> 967
	-> 969
	-> 970
	-> 971
	-> 972
	-> 973

	Jesus Christus / Jesus von Nazaret
	-> 16
	-> 19
	-> 30
	-> 65
	-> 67
	-> 68
	-> 121
	-> 553
	-> 555
	-> 722
	-> 727
	-> 838
	-> 876
	-> 879
	-> 880
	-> 881
	-> 884
	-> 1
	-> 2
	Bedeutung für das Judentum
	Bekenntnis zu
	Besonderheit / Einzigartigkeit Jesu
	-> 195
	-> 718
	-> 757
	-> 838

	Botschaft
	Erlöser / Heiland (der Welt)
	-> 7
	-> 22
	-> 64
	-> 132
	-> 141
	-> 305
	-> 719
	-> 885
	-> 891

	Glaube Jesu
	-> 172
	-> 182
	-> 195
	-> 435
	-> 711
	-> 758
	-> 846
	-> 861
	-> 941

	der Jude ~ / jüdische Identität
	-> 38
	-> 103
	-> 109
	-> 149
	-> 163
	-> 164
	-> 166
	-> 182
	-> 200
	-> 202
	-> 239
	-> 247
	-> 248
	-> 279
	-> 313
	-> 388
	-> 394
	-> 406
	-> 433
	-> 435
	-> 446
	-> 448
	-> 478
	-> 487
	-> 513
	-> 524
	-> 527
	-> 591
	-> 594
	-> 599
	-> 610
	-> 614
	-> 625
	-> 628
	-> 635
	-> 644
	-> 667
	-> 673
	-> 687
	-> 705
	-> 717
	-> 723
	-> 724
	-> 748
	-> 749
	-> 757
	-> 758
	-> 761
	-> 770
	-> 774
	-> 784
	-> 805
	-> 808
	-> 815
	-> 822
	-> 837
	-> 845
	-> 846
	-> 851

	Kreuzigung Jesu, siehe: Kreuzigung
	Lehre(n) / Predigt Jesu
	-> 142
	-> 168
	-> 182
	-> 279
	-> 436
	-> 487
	-> 600
	-> 762
	-> 808

	Messias (Christus)
	-> 276
	-> 305
	-> 406
	-> 416
	-> 458
	-> 501
	-> 508
	-> 520
	-> 541
	-> 591
	-> 609
	-> 645
	-> 775
	-> 831
	-> 837
	-> 841
	-> 890
	-> 1007
	-> 1008

	als Sohn Abrahams
	-> 370
	-> 553

	als Sohn Davids
	-> 370
	-> 415
	-> 541
	-> 553
	-> 642
	-> 644

	als Sohn Gottes
	-> 273
	-> 401
	-> 403
	-> 416
	-> 420
	-> 541
	-> 642
	-> 711
	-> 712

	als Sohn Israels
	-> 104
	-> 140
	-> 207
	-> 214
	-> 265
	-> 401
	-> 647
	-> 706
	-> 712

	Passion und Tod Jesu
	-> 241
	-> 279
	-> 299
	-> 328
	-> 419
	-> 666

	Verwerfung / Zurückweisung Jesu durch Israel
	-> 304
	-> 310
	-> 420
	-> 553
	-> 578
	-> 613
	-> 648
	-> 724
	-> 784
	-> 787
	-> 808
	-> 842
	-> 878
	-> 893
	-> 895
	-> 895

	als (einziger) Weg zur Erlösung / zum Heil
	-> 13
	-> 241
	-> 305
	-> 553
	-> 718
	-> 775
	-> 825
	-> 837

	Wiederkunft Jesu (Parusie)
	-> 203
	-> 941

	Wort Gottes

	Johannes XXIII
	-> 297
	-> 425
	-> 507
	-> 971

	Johannes Paul II.
	-> 44
	-> 206
	-> 207
	-> 243
	-> 257
	-> 260
	-> 262
	-> 284
	-> 288
	-> 293
	-> 295
	-> 296
	-> 297
	-> 318
	-> 321
	-> 322
	-> 331
	-> 332
	-> 335
	-> 336
	-> 337
	-> 339
	-> 355
	-> 361
	-> 363
	-> 367
	-> 371
	-> 373
	-> 374
	-> 382
	-> 385
	-> 388
	-> 389
	-> 392
	-> 398
	-> 425
	-> 426
	-> 427
	-> 958
	-> 965
	-> 966
	-> 966
	-> 967
	-> 968
	-> 982
	-> 987
	-> 992
	-> 1001
	-> 1002
	-> 1021
	siehe auch: Israelreise

	Jude(n)
	-> 15
	-> 96
	-> 120
	-> 539
	-> 544
	-> 708
	bereit zur Begegnung
	christusgläubige ~
	-> 445
	-> 457
	-> 458
	-> 530
	-> 542
	-> 676

	in Australien
	in Deutschland
	-> 23
	-> 62
	-> 424
	-> 534
	-> 563
	-> 856
	-> 861
	-> 867
	-> 868
	-> 890
	-> 908
	-> 930
	-> 934
	-> 942
	-> 942
	-> 1023

	in der Schweiz
	in der Vereinigten Staaten
	im Neuen Testament
	-> 166
	-> 167
	-> 168
	-> 174
	-> 182
	-> 183
	-> 184
	-> 187
	-> 197
	-> 198
	-> 433
	-> 481
	-> 708
	-> 709
	-> 737

	Schuld / Mitverantwortung der/von ~ am Tod Jesu
	-> 180
	-> 192
	-> 198
	-> 196
	-> 202
	-> 207
	-> 242
	-> 328
	-> 417
	-> 419
	-> 443
	-> 481
	-> 502
	-> 600
	-> 666
	-> 505
	-> 577
	-> 733
	-> 736

	Juden / Christen / Moslems
	-> 299
	-> 300
	-> 337
	-> 431
	-> 432
	-> 438
	-> 439
	-> 440
	-> 461
	-> 542
	-> 545

	aus der ehemaligen UdSSR
	-> 741
	-> 742
	-> 764
	-> 823
	-> 849
	-> 857
	-> 867
	-> 868
	-> 890
	-> 902
	-> 1020

	siehe auch: Israel

	Judenchristen / Hebräische Christen
	-> 433
	-> 449
	-> 539
	-> 627
	-> 651
	-> 730
	-> 765
	-> 778
	-> 818
	-> 819
	-> 820
	-> 823
	-> 847
	-> 882
	-> 893
	-> 894
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 937

	Judenfeindschaft, siehe: Antisemitismus
	Judenfrage
	-> 734
	-> 809
	-> 817
	-> 818
	-> 820

	Judenmission / Mission (Evangelisation) unter Juden
	-> 458
	-> 459
	-> 479
	-> 484
	-> 490
	-> 533
	-> 534
	-> 622
	-> 623
	-> 672
	-> 693
	-> 694
	-> 700
	-> 713
	-> 730
	-> 734
	-> 763
	-> 764
	-> 770
	-> 776
	-> 785
	-> 793
	-> 821
	-> 822
	-> 824
	-> 825
	-> 830
	-> 831
	-> 847
	-> 849
	-> 850
	-> 861
	-> 865
	-> 866
	-> 869
	-> 889
	-> 890
	-> 891
	-> 892
	-> 893
	-> 894
	-> 895
	-> 896
	-> 897
	-> 898
	-> 899
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 930
	-> 937
	-> 938
	-> 939
	-> 966
	-> 1008
	-> 1019
	Absage an ~
	-> 382
	-> 445
	-> 484
	-> 490
	-> 509
	-> 515
	-> 524
	-> 533
	-> 596
	-> 623
	-> 671
	-> 701

	siehe auch: Evangelium; Kirche; Mission; Proselytismus; Verkündigung, Zeugnis

	Judenmord / Mord an Juden
	-> 355
	-> 698
	siehe auch: Auschwitz; Schoa; Judenvernichtung

	Judentum
	-> 181
	-> 432
	-> 433
	-> 446
	-> 576
	-> 672
	-> 773
	Absage an das ~
	Ausrottung des ~s
	-> 437
	-> 526
	-> 925

	Lehre des ~s
	Liebe zum Judentum
	Bedeutung des ~s / Israels für die Kirche / für christliche Tradition
	-> 264
	-> 265
	-> 286

	liberales ~
	orthodoxes ~
	-> 498
	-> 639
	-> 868
	-> 957

	rabbinisches ~
	-> 478
	-> 520

	reform~ / reformiertes ~
	-> 868
	-> 957

	und Urkirche
	Wurzel der Kirche
	-> 330
	-> 354
	-> 361
	-> 386
	-> 393


	Judenverfolgung(en)
	-> 116
	-> 238
	-> 288
	-> 341
	-> 437
	-> 471
	-> 481
	-> 490
	-> 559
	-> 572
	-> 563
	-> 565
	-> 622
	-> 669
	-> 671
	-> 782
	-> 799
	-> 801
	-> 806
	-> 818
	-> 831
	-> 896
	-> 934
	-> 942
	-> 960
	-> 986
	-> 1005

	Judenvernichtung / Massenmord an den Juden
	-> 22
	-> 25
	-> 86
	-> 96
	-> 100
	-> 111
	-> 115
	-> 342
	-> 361
	-> 539
	-> 559
	-> 565
	-> 569
	-> 580
	-> 589
	-> 681
	-> 715
	-> 860
	-> 1001
	siehe auch: Auschwitz; Schoa

	Judenvertreibungen
	-> 216
	-> 217
	-> 319
	-> 644

	Jüdisches Volk / Volk (Israel)
	-> 19
	-> 45
	-> 54
	-> 70
	-> 100
	-> 128
	-> 154
	-> 222
	-> 422
	-> 433
	-> 709
	-> 725
	Sendung
	-> 25
	-> 199
	-> 229
	-> 277

	siehe auch: Israel


	K
	Katechese / Katechetik / Religionsunterricht / kirchliche Unterweisung
	-> 16
	-> 55
	-> 97
	-> 169
	-> 170
	-> 173
	-> 174
	-> 175
	-> 177
	-> 178
	-> 219
	-> 223
	-> 227
	-> 229
	-> 247
	-> 259
	-> 268
	-> 297
	-> 324
	-> 328
	-> 354
	-> 359
	-> 360
	-> 362
	-> 387
	-> 427
	-> 437
	-> 445
	-> 449
	-> 471
	-> 482
	-> 491
	-> 521
	-> 523
	-> 527
	-> 593
	-> 601
	-> 602
	-> 617
	-> 667
	-> 752
	-> 753
	-> 778
	-> 782
	-> 810
	-> 811
	-> 811
	-> 817
	-> 827
	-> 850
	-> 851
	-> 852
	-> 910
	-> 931
	-> 949
	-> 950
	-> 983
	-> 984
	-> 985
	-> 987
	-> 989
	-> 990
	-> 995
	-> 996
	-> 997
	-> 1002
	-> 1020

	Kirche
	-> 38
	-> 40
	-> 50
	-> 62
	-> 71
	-> 102
	-> 112
	-> 114
	-> 117
	-> 118
	-> 129
	-> 130
	-> 131
	-> 136
	-> 145
	-> 656
	-> 703
	-> 720
	-> 732
	-> 759
	-> 764
	-> 786
	-> 960
	-> 996
	Braut Christi
	-> 94
	-> 125
	-> 133

	der Heiden(christen) / ~ aus den (Heiden-)Völkern
	-> 501
	-> 660
	-> 796

	heilig/sündig
	-> 95
	-> 124
	-> 129
	-> 133
	-> 143
	-> 144
	-> 152
	-> 359
	-> 377
	-> 385
	-> 393

	(Gemeinschaft) aus Juden und Heiden (in Christus)
	-> 664
	-> 720
	-> 730
	-> 819
	-> 847
	-> 880
	-> 886
	-> 887
	-> 941

	(neues) Bundesvolk / Volk des Neuen Bundes
	-> 748
	-> 869
	-> 870

	(neues) Gottesvolk
	-> 389
	-> 444
	-> 445
	-> 523
	-> 554
	-> 577
	-> 629
	-> 708
	-> 724
	-> 730

	(neues) Israel
	-> 243
	-> 513

	wahres Israel
	-> 501
	-> 502
	-> 847
	-> 848

	im Nationalsozialismus
	-> 471
	-> 733
	-> 1
	-> 2
	-> 739
	-> 799
	-> 804
	-> 809
	-> 817
	-> 818
	-> 819
	-> 820
	-> 853
	-> 866
	-> 927
	-> 931
	-> 934
	-> 961
	-> 962
	-> 963
	-> 964
	-> 982
	-> 988
	-> 996
	-> 1022

	und Rassismus
	Schuld der ~, siehe: Schuld
	Sendung / Aufgabe / Auftrag der ~
	-> 549
	-> 588
	-> 603
	-> 677

	Überlegenheit über ~
	Verantwortung der Kirche / Christen für Israel
	(jüdische) Wurzeln (des Glaubens) der ~ (im Alten Testament / im Judentum)
	-> 528
	-> 591
	-> 625
	-> 664
	-> 665
	-> 673
	-> 681
	-> 731
	-> 920
	-> 934
	-> 968
	-> 1007

	siehe auch: Israel, Ursprung, gemeinsamer

	Kolbe, Maximilian
	-> 257
	-> 373

	Konversion
	-> 303
	-> 790
	-> 825
	-> 850
	-> 901
	siehe auch: Bekehrung; Proselytismus

	Konzentrationslager (KZ, Todeslager, Vernichtungslager)
	-> 17
	-> 45
	-> 56
	-> 77
	-> 101
	-> 257
	-> 327
	-> 502
	-> 569
	-> 570
	-> 572
	-> 580
	-> 697
	-> 698
	-> 988
	siehe auch: Auschwitz, Schoa

	Kreuz
	in Auschwitz
	-> 19
	-> 21
	-> 376
	-> 377
	-> 418
	-> 420
	-> 493
	-> 526
	-> 563


	Kreuzigung Jesu (Tod am Kreuz) / Passion
	-> 34
	-> 68
	-> 69
	-> 173
	-> 174
	-> 179
	-> 180
	-> 181
	-> 183
	-> 184
	-> 186
	-> 187
	-> 197
	-> 407
	-> 416
	-> 417
	-> 418
	-> 433
	-> 443
	-> 527
	-> 543
	-> 553
	-> 691
	-> 727
	-> 737
	-> 837
	-> 884
	-> 885
	-> 886
	-> 887
	-> 888


	L
	Land Israel
	-> 36
	-> 47
	-> 49
	-> 462
	-> 463
	-> 465
	-> 466
	-> 467
	-> 468
	-> 483
	-> 539
	-> 662
	-> 913
	-> 914
	-> 915
	-> 916
	-> 917
	-> 918
	-> 919
	-> 975
	Bedeutung des ~es für Israel / die Juden
	-> 32
	-> 433
	-> 463
	-> 465
	-> 489
	-> 513
	-> 575
	-> 601
	-> 917
	-> 950
	-> 968
	-> 985
	-> 1008

	Bedeutung für Christen
	Beziehung Land - Volk Israel
	-> 489
	-> 561
	-> 663
	-> 914
	-> 915
	-> 916
	-> 918

	Gelobtes ~ / Heiliges Land
	-> 36
	-> 81
	-> 83
	-> 90
	-> 124
	-> 157
	-> 467
	-> 468
	-> 489

	Heiligkeit
	Rückkehr in das ~
	-> 677
	-> 956
	-> 967
	-> 968
	-> 971

	der Verheißung / verheißenes
	-> 223
	-> 403
	-> 464
	-> 465
	-> 611
	-> 662
	-> 774
	-> 826
	-> 914
	-> 915
	-> 548
	-> 1008

	Zeichen der Erwählung / Treue
	-> 466
	-> 548
	-> 636
	-> 915


	Legalismus, siehe: Gesetzlichkeit
	Liturgie / liturgisch
	-> 126
	-> 168
	-> 171
	-> 176
	-> 194
	-> 203
	-> 314
	-> 315
	-> 326
	-> 399
	-> 415
	-> 523
	-> 688
	-> 691
	-> 692
	-> 720
	-> 720
	-> 741
	-> 753
	-> 773
	-> 817
	-> 827
	-> 949
	-> 1016
	gemeinsame Elemente in der ~ von Juden und Christen
	-> 190
	-> 192
	-> 193
	-> 315
	-> 389
	-> 920
	-> 921

	jüdische ~ / ~ Israels
	-> 315
	-> 762
	-> 921

	Karfreitagsfürbitte in der ~
	-> 188
	-> 579

	der Kirche
	-> 94
	-> 191
	-> 706
	-> 724
	-> 732
	-> 740
	-> 762

	der Kirche angesichts Israels
	-> 707
	-> 708
	-> 709
	-> 710
	-> 712
	-> 725
	-> 792
	-> 793
	-> 794
	-> 795
	-> 796
	-> 797
	-> 798
	-> 922
	-> 923
	-> 924
	-> 925

	der Kirche in der Fastenzeit und Heiligen Woche
	-> 188
	-> 195
	-> 196
	-> 201
	-> 202
	-> 399
	-> 340
	-> 797

	Evangelisches Gesangbuch
	Fürbitte
	Israelsonntag
	-> 573
	-> 579
	-> 617
	-> 666
	-> 778
	-> 782
	-> 794
	-> 811
	-> 911
	-> 923
	-> 925


	Luther, Martin
	-> 302
	-> 303
	-> 499
	-> 718
	-> 726
	-> 814
	-> 817
	-> 823
	-> 906
	-> 918
	und die Juden
	-> 499
	-> 507
	-> 508
	-> 523
	-> 528
	-> 558
	-> 577
	-> 597
	-> 783
	-> 784
	-> 785
	-> 786
	-> 787
	-> 788
	-> 789
	-> 790
	-> 807
	-> 809
	-> 814
	-> 815
	-> 816
	-> 817
	-> 833
	-> 846
	-> 896
	-> 934



	M
	Maimonides
	-> 349
	-> 350
	-> 432
	-> 434
	-> 1006

	Marcion/Markion
	-> 64
	-> 103
	-> 108
	-> 191
	-> 273
	-> 756
	-> 927

	Märtyrer/in
	-> 17
	-> 22
	-> 100
	-> 120
	-> 122
	-> 170
	-> 375
	-> 377

	Martyrium
	Menschenrechte
	-> 32
	-> 49
	-> 130
	-> 155
	-> 364
	-> 372
	-> 483
	-> 547
	-> 858
	-> 857
	-> 861
	-> 902
	-> 903
	-> 904
	-> 905
	-> 936
	-> 948
	-> 955
	-> 983
	-> 1016
	-> 1018

	Menschenwürde
	-> 32
	-> 40
	-> 44
	-> 100
	-> 101
	-> 155
	-> 159
	-> 364
	-> 373
	-> 493
	-> 522
	-> 571
	-> 836
	-> 857
	-> 858
	-> 861
	-> 904
	-> 936
	-> 942
	-> 983
	-> 999
	-> 1009
	-> 1010
	-> 1012

	Messianismus / messianisch
	-> 57
	-> 60
	-> 67
	-> 71
	-> 316
	-> 402
	-> 609
	-> 754
	-> 840
	-> 846

	Messianität (Vorstellung/Bedeutung des Messias)
	-> 394
	-> 781
	-> 1008

	Messias (Christus) (Botschaft vom ~)
	-> 64
	-> 70
	-> 173
	-> 193
	-> 194
	-> 609
	-> 648
	-> 737
	-> 1
	-> 2
	Ablehnung des ~ durch (die) die Juden
	—Messias Israels"
	-> 66
	-> 720
	-> 730
	-> 748
	-> 749
	-> 757


	Messianische Juden
	-> 625
	-> 695
	-> 706
	-> 742
	-> 828
	-> 900
	-> 901
	-> 902
	-> 937

	Midraschim
	-> 247
	-> 926

	Mischehen, christlich-jüdische
	-> 222
	-> 530

	Mischna
	-> 247
	-> 432
	-> 444

	Mission / missionarisch
	-> 396
	-> 440
	-> 444
	-> 494
	-> 671
	-> 694
	-> 695
	-> 701
	-> 726
	-> 745
	-> 746
	-> 749
	-> 750
	-> 788
	-> 891
	unter Juden, siehe: Judenmission
	Heidenmission
	-> 892
	-> 894
	-> 893

	missio Dei
	-> 450
	-> 524
	-> 744
	-> 748


	Missionsauftrag / ~befehl
	-> 500
	-> 613
	-> 745
	-> 831
	-> 891
	-> 893

	Monotheismus / Glaube an den einen Gott / Einheit Gottes
	-> 29
	-> 38
	-> 60
	-> 65
	-> 67
	-> 440
	-> 501
	-> 521
	-> 542
	-> 703
	-> 718
	-> 721
	-> 760
	-> 774
	-> 775
	-> 789
	-> 793
	-> 806
	-> 835
	-> 842
	-> 861
	-> 934
	-> 941
	-> 974
	-> 1006
	-> 1009
	monotheistische Religionen
	-> 52
	-> 235
	-> 460
	-> 461


	Muslime
	-> 52
	-> 91
	-> 96
	-> 337
	-> 538
	-> 968
	-> 973
	-> 986
	-> 1005
	-> 1022
	siehe auch: Islam


	N
	Nächstenliebe
	-> 44
	-> 58
	-> 105
	-> 106
	-> 141
	-> 154
	-> 337
	-> 640
	-> 681
	-> 903
	-> 904

	Nahostfrieden / ~konflikt
	-> 32
	-> 36
	-> 49
	-> 84
	-> 90
	-> 97
	-> 158
	-> 224
	-> 251
	-> 460
	-> 461
	-> 469
	-> 482
	-> 489
	-> 524
	-> 536
	-> 537
	-> 540
	-> 544
	-> 547
	-> 549
	-> 562
	-> 572
	-> 575
	-> 677
	-> 755
	-> 778
	-> 781
	-> 782
	-> 791
	-> 810
	-> 826
	-> 856
	-> 857
	-> 866
	-> 909
	-> 918
	-> 919
	-> 951
	-> 953
	-> 954
	-> 964
	-> 967
	-> 968
	-> 969
	-> 971
	-> 972
	-> 973
	-> 998
	-> 1018

	Nationalsozialismus / Ideologie des ~
	-> 35
	-> 100
	-> 114
	-> 115
	-> 261
	-> 323
	-> 324
	-> 372
	-> 385
	-> 570
	-> 612
	-> 681
	-> 732
	-> 733
	-> 737
	-> 739
	-> 777
	-> 799
	-> 801
	-> 832
	-> 844
	-> 911
	-> 962
	-> 975
	-> 1001
	Verurteilung des ~

	Nationalsozialisten, Nazis / nationalsozialistisch
	-> 257
	-> 258
	-> 284
	-> 287
	-> 571
	-> 589

	Neues Testament / neutestamentlich
	-> 79
	-> 80
	-> 103
	-> 124
	-> 140
	-> 168
	-> 173
	-> 238
	-> 239
	-> 247
	-> 496
	-> 576
	-> 641
	-> 649
	-> 703
	-> 711
	-> 716
	-> 726
	-> 789
	-> 876
	-> 880
	-> 929
	-> 929
	Ablösungslehre im Neuen Testament
	Juden im ~
	-> 238
	-> 301
	-> 530

	Juden im ~, siehe auch: Jude(n)
	ohne Altes Testament nicht verständlich
	-> 64
	-> 108
	-> 329
	-> 390

	Entstehungsverhältnisse
	-> 240
	-> 241

	ersetzt nicht das Altes Testament

	—Nostra aetate" als Konzilserklärung
	-> 13
	-> 15
	-> 32
	-> 34
	-> 38
	-> 46
	-> 50
	-> 51
	-> 53
	-> 55
	-> 58
	-> 60
	-> 61
	-> 81
	-> 91
	-> 96
	-> 117
	-> 125
	-> 134
	-> 164
	-> 165
	-> 189
	-> 204
	-> 205
	-> 206
	-> 207
	-> 208
	-> 210
	-> 263
	-> 313
	-> 330
	-> 335
	-> 336
	-> 360
	-> 362
	-> 366
	-> 388
	-> 393
	-> 395
	-> 445
	-> 446
	-> 502
	-> 630
	-> 708
	-> 948
	-> 949
	-> 982
	-> 987
	-> 994
	-> 1021


	O
	Ökumene
	-> 35
	-> 130
	-> 250
	-> 296
	-> 314
	-> 370
	-> 391
	-> 443
	-> 452
	-> 460
	-> 476
	-> 520
	-> 539
	-> 540
	-> 541
	-> 543
	-> 588
	-> 746
	-> 752
	-> 866
	-> 900
	-> 930

	Ölbaum (~gleichnis)
	-> 104
	-> 118
	-> 149
	-> 724
	-> 762
	-> 773
	-> 781
	-> 808
	-> 887
	-> 929

	Offenbarung
	-> 73
	-> 91
	-> 682
	am Sinai


	P
	Palästina
	-> 537
	-> 538
	-> 544

	Palästinenser / palästinensisches Volk
	-> 32
	-> 36
	-> 300
	-> 537
	-> 538
	-> 539
	-> 547
	-> 548
	-> 549
	-> 826
	-> 866
	-> 909
	-> 914
	-> 915
	-> 918

	Parusie, siehe: Jesus Christus
	Passion, siehe: Kreuzigung Jesu
	Paul VI.
	-> 133
	-> 257

	Paulus (Apostel)
	-> 38
	-> 104
	-> 172
	-> 243
	-> 266
	-> 276
	-> 279
	-> 282
	-> 295
	-> 297
	-> 301
	-> 303
	-> 304
	-> 305
	-> 311
	-> 330
	-> 394
	-> 400
	-> 404
	-> 436
	-> 447
	-> 572
	-> 614
	-> 646
	-> 647
	-> 652
	-> 656
	-> 657
	-> 661
	-> 712
	-> 723
	-> 723
	-> 737
	-> 738
	-> 781
	-> 824
	-> 838
	-> 842
	-> 869
	-> 873
	-> 877
	-> 878
	-> 879
	-> 880
	-> 892
	-> 895
	-> 929
	-> 937
	Damaskuswiderfahrnis
	-> 305
	-> 306

	als Heidenapostel
	-> 304
	-> 306

	der Jude
	-> 305
	-> 307
	-> 673

	Lehre/Theologie des ~
	-> 108
	-> 109
	-> 301
	-> 302
	-> 307
	-> 308
	-> 309
	-> 406
	-> 649
	-> 657


	Pessach / Feste, jüdische
	-> 232
	-> 280
	-> 315
	-> 411
	-> 419
	-> 537
	-> 578
	-> 529
	-> 665
	-> 711

	Pharisäer / pharisäisch / Pharisäismus
	-> 65
	-> 66
	-> 67
	-> 68
	-> 166
	-> 167
	-> 168
	-> 174
	-> 183
	-> 195
	-> 196
	-> 231
	-> 239
	-> 241
	-> 244
	-> 410
	-> 487
	-> 488
	-> 579
	-> 644
	-> 561
	-> 601
	-> 666
	-> 709
	-> 710
	-> 852
	-> 928

	Pius VII.
	Pius X.
	Pius XI.
	-> 30
	-> 31
	-> 35
	-> 43
	-> 109
	-> 114
	-> 115
	-> 214
	-> 261
	-> 286
	-> 288
	-> 294
	-> 356
	-> 366

	Pius XII.
	-> 43
	-> 109
	-> 115
	-> 116
	-> 261
	-> 294
	-> 364
	-> 396
	-> 397
	-> 427
	-> 963
	-> 964

	Plan Gottes siehe: Heilsplan
	Pogrom, siehe: —Reichskristallnacht" / Reichspogromnacht
	Polemik
	-> 240
	-> 247
	-> 273
	-> 307
	-> 327
	-> 447
	-> 502
	-> 507
	-> 513
	-> 576
	-> 597
	-> 643
	-> 682

	Praxis, Konsequenzen
	Predigt / Homiletik
	-> 189
	-> 190
	-> 192
	-> 200
	-> 362
	-> 400
	-> 481
	-> 491
	-> 521
	-> 523
	-> 527
	-> 530
	-> 593
	-> 601
	-> 602
	-> 664
	-> 665

	Prophet / prophetisch
	-> 38
	-> 104
	-> 142
	-> 169
	-> 193
	-> 265
	-> 269
	-> 272
	-> 275
	-> 496
	-> 545
	-> 710
	-> 835
	-> 873
	-> 874
	-> 875
	-> 881
	-> 885
	-> 916
	Verheißung(en) der ~
	Verkündigung

	Proselytismus / Proselytenmacherei
	-> 226
	-> 623
	-> 734
	-> 741
	-> 778
	-> 1002
	Absage an ~ (im Dialog)
	-> 228
	-> 621
	-> 439
	-> 450
	-> 453
	-> 664

	siehe auch: Bekehrung


	R
	Rabbiner / rabbinisch / Rabbinen
	-> 66
	-> 232
	-> 245
	-> 303
	-> 444
	-> 487
	-> 488
	-> 662
	-> 663

	Rabbinismus / rabbinisch / rabbinisches Judentum
	-> 80
	-> 600
	-> 653
	-> 845

	Rasse / rassisch
	-> 42
	-> 114

	Rassismus / rassistisch
	-> 18
	-> 24
	-> 40
	-> 41
	-> 43
	-> 45
	-> 59
	-> 81
	-> 86
	-> 88
	-> 109
	-> 114
	-> 160
	-> 216
	-> 218
	-> 225
	-> 326
	-> 558
	-> 559
	-> 570
	-> 577
	-> 681
	-> 799
	-> 804
	-> 904
	-> 909
	-> 948
	-> 955
	-> 962
	-> 968
	-> 971
	-> 1006
	-> 1014
	-> 1023
	Absage an
	-> 259
	-> 260
	-> 294
	-> 331
	-> 342
	-> 440


	Ratschluß (Gottes) / Heils~, siehe: Heilsplan
	Rechtfertigung
	Rechtsextremismus
	-> 855
	-> 857
	-> 860
	-> 908
	-> 909
	-> 941
	-> 942
	-> 949
	-> 983
	-> 984
	-> 987
	-> 988
	-> 1005
	-> 1016
	-> 1023

	Reformation
	-> 302
	-> 644
	-> 784
	-> 785

	Reich Gottes / Gottesherrschaft
	-> 170
	-> 171
	-> 194
	-> 242
	-> 273
	-> 436
	-> 520
	-> 720
	-> 746
	-> 841
	-> 861
	-> 883
	-> 885
	-> 886
	-> 891
	-> 892
	-> 1009
	messianische(s) ~ (Christi)

	—Reichskristallnacht" / Reichspogromnacht
	-> 33
	-> 101
	-> 340
	-> 341
	-> 342
	-> 355
	-> 356
	-> 365
	-> 368
	-> 383
	-> 385
	-> 557
	-> 558
	-> 562
	-> 563
	-> 564
	-> 565
	-> 568
	-> 571
	-> 572
	-> 576
	-> 580
	-> 581
	-> 732
	-> 791
	-> 799
	-> 803
	-> 804
	-> 818
	-> 911
	-> 941
	-> 963
	-> 1018
	-> 1023

	—Reinigung des Gedächtnisses", siehe: Gewissenserforschung
	Religion (christliche)
	religiöse Beziehung mit Juden

	Religion (jüdische)
	des Bundes
	des Gesetzes
	-> 444
	-> 481
	-> 488
	-> 530
	-> 596
	-> 667


	Religionsfreiheit (religiöse Freiheit)
	-> 30
	-> 81
	-> 90
	-> 454
	-> 455
	-> 948
	-> 968
	-> 969
	-> 971
	-> 984
	-> 1015
	-> 1016

	Religionsunterricht, siehe: Katechese
	Reue / Buße
	-> 9
	-> 94
	-> 95
	-> 110
	-> 117
	-> 130
	-> 135
	-> 145
	-> 152
	-> 154
	-> 156
	-> 164
	-> 262
	-> 284
	-> 289
	-> 295
	-> 318
	-> 321
	-> 331
	-> 333
	-> 346
	-> 348
	-> 349
	-> 350
	-> 505
	-> 526
	-> 566
	-> 583
	-> 590
	-> 625
	-> 674
	-> 683
	-> 713
	-> 967
	-> 974
	-> 1021
	-> 1022

	Ritualmordvorwurf
	Rosenzweig, Franz

	S
	Sabbat/Sonntag
	-> 773
	-> 906
	-> 907
	-> 920
	-> 936
	-> 1010

	Schleiermacher, Friedrich Daniel Ernst
	Schma Jisrael
	-> 240
	-> 613

	Schoa
	-> 15
	-> 18
	-> 23
	-> 24
	-> 25
	-> 27
	-> 30
	-> 31
	-> 34
	-> 51
	-> 54
	-> 75
	-> 78
	-> 85
	-> 86
	-> 109
	-> 110
	-> 111
	-> 112
	-> 115
	-> 118
	-> 121
	-> 159
	-> 164
	-> 199
	-> 217
	-> 257
	-> 262
	-> 264
	-> 291
	-> 293
	-> 293
	-> 294
	-> 313
	-> 319
	-> 320
	-> 321
	-> 326
	-> 331
	-> 342
	-> 375
	-> 376
	-> 384
	-> 386
	-> 392
	-> 393
	-> 423
	-> 449
	-> 476
	-> 490
	-> 491
	-> 502
	-> 510
	-> 515
	-> 518
	-> 523
	-> 530
	-> 560
	-> 590
	-> 604
	-> 613
	-> 631
	-> 698
	-> 759
	-> 777
	-> 804
	-> 807
	-> 823
	-> 850
	-> 852
	-> 854
	-> 860
	-> 864
	-> 865
	-> 897
	-> 898
	-> 912
	-> 925
	-> 934
	-> 947
	-> 949
	-> 950
	-> 955
	-> 959
	-> 963
	-> 964
	-> 965
	-> 967
	-> 968
	-> 970
	-> 988
	-> 995
	-> 996
	-> 997
	-> 1000
	-> 1001
	-> 1002
	-> 1004

	Schöpfung
	-> 905
	-> 906
	-> 910
	-> 936
	-> 998
	-> 999
	-> 1000
	-> 1009
	-> 1010

	Schuld
	-> 69
	-> 124
	-> 129
	-> 130
	-> 132
	-> 136
	-> 146
	-> 320
	-> 341
	-> 345
	-> 347
	-> 349
	-> 350
	-> 352
	-> 372
	-> 379
	-> 385
	-> 398
	-> 420
	-> 425
	-> 499
	-> 503
	-> 505
	-> 513
	-> 515
	-> 522
	-> 526
	-> 543
	-> 552
	-> 559
	-> 563
	-> 565
	-> 577
	-> 579
	-> 580
	-> 582
	-> 588
	-> 589
	-> 594
	-> 605
	-> 612
	-> 613
	-> 631
	-> 634
	-> 635
	-> 644
	-> 669
	-> 674
	-> 676
	-> 683
	-> 684
	-> 701
	-> 753
	-> 849
	-> 850
	der Christen
	-> 261
	-> 264
	-> 313
	-> 333
	-> 358
	-> 386
	-> 393
	-> 518
	-> 528
	-> 551
	-> 572
	-> 587
	-> 591
	-> 595
	-> 602
	-> 604
	-> 608
	-> 629
	-> 634
	-> 688
	-> 697
	-> 713
	-> 780

	der Deutschen
	-> 551
	-> 566
	-> 604
	-> 696
	-> 726
	-> 743
	-> 780
	-> 791
	-> 793
	-> 897

	der Juden am Tod Jesu, siehe: Juden
	-> 854
	-> 908
	-> 962

	der Kirche / der —Söhne und Töchter" der Kirche
	-> 285
	-> 293
	-> 311
	-> 318
	-> 321
	-> 322
	-> 345
	-> 385
	-> 398
	-> 425
	-> 426
	-> 501
	-> 515
	-> 518
	-> 522
	-> 527
	-> 591
	-> 603
	-> 613
	-> 622
	-> 626
	-> 674
	-> 679
	-> 705
	-> 729
	-> 731
	-> 734
	-> 747
	-> 769
	-> 799
	-> 802
	-> 807
	-> 809
	-> 818
	-> 831
	-> 835
	-> 838
	-> 848
	-> 849
	-> 855
	-> 860
	-> 862
	-> 864
	-> 897
	-> 925
	-> 934
	-> 940
	-> 942
	-> 964
	-> 1018
	-> 1019
	-> 1021
	-> 1022
	-> 1023

	Widerlegung der Annahme, Juden seien Schuld an Jesu Tod

	Schuldbekenntnis (Reue/Buße)
	-> 150
	-> 151
	-> 152
	-> 154
	-> 161
	-> 586
	-> 589
	-> 625
	-> 629
	-> 635
	-> 644
	-> 680
	der Christen
	der Kirche
	-> 137
	-> 153


	Schweigen der Deutschen / der Kirche angesichts der Verbrechen am jüdischen Volk
	-> 288
	-> 289
	-> 342
	-> 376
	-> 503
	-> 526
	-> 552
	-> 565
	-> 569
	-> 576
	-> 580
	-> 582
	-> 585
	-> 604
	-> 629
	-> 634
	-> 732
	-> 733
	-> 777
	-> 785
	-> 788
	-> 802
	-> 810
	-> 818
	-> 820
	-> 853
	-> 940
	-> 964

	Sendung
	Sprachgebrauch
	-> 866
	-> 930

	Staat Israel
	-> 81
	-> 82
	-> 89
	-> 91
	-> 223
	-> 300
	-> 428
	-> 455
	-> 462
	-> 465
	-> 468
	-> 469
	-> 483
	-> 489
	-> 507
	-> 510
	-> 519
	-> 521
	-> 534
	-> 538
	-> 548
	-> 561
	-> 566
	-> 572
	-> 575
	-> 611
	-> 616
	-> 636
	-> 639
	-> 662
	-> 663
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	Existenzrecht
	-> 547
	-> 578
	-> 618
	-> 637
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	-> 659
	-> 687
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	-> 987
	-> 995
	-> 997
	-> 1001
	-> 1022
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	-> 895
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	-> 573
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	-> 595
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	-> 775
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	-> 865
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	Verheißung(en)
	-> 73
	-> 419
	-> 521
	-> 579
	-> 580
	-> 583
	-> 597
	-> 650
	-> 875
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	Israels
	-> 766
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	-> 779
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	-> 899
	siehe auch: Evangelium; Mission; Zeugnis
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	-> 687
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